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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der Wortlaut der Note, mit der Deutſchland ſeine Be

teiligung an der Studienkommiſſion zur Reform des Völker
bundrats zuſagt, wird veröffentlicht,

Jn BerlinSchöneberg hat ſich die Ehefrauf Engel mit
ihren vier Kindern infolge von Nahrungsſorgen durch Leucht
gaseinatmung getötet.

Größeren Spritſchiebungen iſt die Polizei in Frankfurt
a. M. auf die Spur gekommen. Der Reichsfiskus ſoll um
hohe Summen geſchädigt ſein.

Der polniſche Miniſterpräſident, Graf Skrzynſki, iſt in
Wien zu einem zweitägigen Beſuch eingetroffen.

T

Vertrag nach Open?
Zu den augenblicklichen Auseinander ingen über

deutſch ruſſiſche Verhandlungen wird uns von unterrich-
teter Seite aus Berlin geſchrieben:

Gerade vier Jahre iſt es her da hat man ſich auch
ſo furchtbar aufgeregt; auf der Konferenz von Genug
nämlich, als plötzlich in die Verſammelten die Kunde
hineinſchneite, daß Deutſchland mit Bevollmächtigten der
Sowjetrepublik den Vertrag von Rapallo abge
ſchloſſen hätte. Lloyd George, damals Englands
Vertreter, wurde ordentlich grob den deutſchen Delegierten
gegenüber; war es doch die ſozuſagen überhaupt erſte
Aktion der deutſchen Außenpolitik nach dem Frieden von
Verſailles Weil es eine Aktion war nach Jahren des

ſtandes, der Tatenloſigkeit, ſo war ſie zu begrüßen,
gleichgültig, wie man über Wert oder Unwert dieſer
Aktion an ſich denken mag.

Der europäiſche Kontinent iſt überſponnen von einem
Netz von Bündniſſen und Deutſchland iſt von den Fäden
dieſes Netzes umwickelt, in ſeinen Bewegungen gehemmt.
Man betrachtet das beinahe als Selbſtverſtändlichkeit, daß
über uns hinweg Frankreich mit Polen und der Tſchecho
ſlowakei Verträge abſchließt, hinter den Kuliſſen der
„Kleinen Entente“ ſteckt, mit Spanien und Jtalien eng
verbunden iſt aber wenn Deutſchland nicht etwa
einen ausgeſprochenen Rückverſicherungsvertrag mit Ruß-
land ſchließen, ſondern nur eine Klärung des politiſchen
Verhältniſſes herbeiführen will, das in den Augen Rüuß-
lkands durch Locarno getrübt erſcheint, dann iſt allge
meine Entrüſtung bei der Entente. Dabei hat Deutſch
land das Londoner und Pariſer Kabinett über unſere

engliſchenUnterhandlungen unterrichtet. Wenn jetzt in
Blättern Mitteilung von dieſen Verhandlungen gemacht
wird, ſo kann man alſo vorläufig noch nicht einmal ſagen,
wem dieſe Jndiskretion zuzuſchreiben iſt.

Uns Deutſchen kann dieſe Aufregung gleichgültig ſein,
um ſo mehr, als ſich die im Völkerbund entſcheidenden
Mächte uns gegenüber in Genf und auch ſonſt nicht der
art benommen haben, daß wir uns ihnen auf Leben und
Tod verſchreiben müſſen. Der Gedanke iſt zollfrei: wenn
man ſich jetzt in London und Paris darüber aufregt, daß
Deutſchland mit Rußland evtl. einen Vertrag abſchließt,
der gleichfalls einen Friedens und Garantie-
vertrag à la Locarno darſtellt, der aber jede kriegeriſche
Mitwirkung Deutſchlands gegen Rußland ausſchließt, ſo
ſcheint aus dieſer Aufregung faſt nur die Entrüſtung
darüber zu ſprechen, daß wir uns nicht bedingungs-
los vor den antiruſſiſchen Wagen ſpannen laſſen wollen.
Was anderes ſoll man denn ſonſt dabei vermuten Lo
carno bedeutet doch eine freiwillige Vereinbarung, aber
nicht unbedingte Feſſelung nach Weſten hin. Keine un
bedingte Unterwerfung unter die Beſchlüſſe von London
und Paris. Das haben wir betont und werden wir
immer betonen. Man ſieht jetzt, daß der ruſſiſche Volks
kommiſſar des Auswärtigen neulich gar nicht ſo unrecht
hatte mit ſeiner Mahnung an Deutſchland, ſich nicht ſo
hemmungslos dem rechten Nachbar hinzugeben.

Daß Polen über einen deutſchruſſiſchen Verkrag
nervös wird, erſüllt uns mit noch größerer Gleichgültig
keit. Er kann vor allem aber auf die hitzigen polniſchen
Gemüter etwas abkühlend wirken. Die Reiſe des fran
zöſiſchen Volkerbundbevollmächtigten Paul Boncour
mit ſeinem deutlichen Satz, Frankreich ſtehe auch an der
Weichſel auf der Wacht, die hochoffizielle Aufnahme, die
der Franzoſe in Warſchau fand, und die nicht gerade
deutſchfreundlichen Ausführungen dieſes Mannes be
gründen faſt zwangsmäßig die Notwendigkeit, zwiſchen
üns und Rußland einen ſeſten Neutralitätsvertrag nach
deutſch türkiſchem Muſter abzuſchließen.

Wozu der Lärm, was ſteht den Herren zu Dienſten
Schon ſteigen in Paris die Verſuchsballons auf, mit dem

Vorſchlag wenn man in Genf über den Eintritt Deutſch
Iands, die Zuſammenſetzung des Völkerbundrates uſw.

nicht bald zu einer Einigung kommen könnte, ſoll der
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Locarnovertrag dahin abzuändern ſein, daß ſeine Be
ſtimmungen nicht mehr abhängig ſind von dem Eintritt
Deutſchlands.
politiſch vor eine ganz andere Lage ſtellen, weil
gerade dieſe Beſtimmungen eine Druckmöglichkeit in Genf
zu unſeren Gunſten bedeuten. Vor allem aber wäre es

eine geiſtige Umſtürzung, die dem Spott jener recht geben
würde, die in die wirkliche Exiſtenz des Geiſtes von Lo
carno noch mehr Zweiſel ſetzen, als es nach den Genfer
Erfahrungen ſchon der Fall iſt. Will man uns aber gar
verhindern, die Hände frei zu behalten, will man uns
verhindern, eine ſelbſtändige Außenpolitik ohne jeden Ver
ſtoß gegen den Geiſt oder den Wortlaut abgeſchloſſener
oder ſo gut wie abgeſchloſſener Verträge zu betreiben, will
man uns vielmehr in dem großen Gegenſatz zwiſchen Oſt
und Weſt auf der einen Seite feſtbinden, ſo werden wir
uns eines Tages daran erinnern müſſen, daß Verträge
nur dann Geltung haben, wenn ſie wirklich abge
ſchloſſen ſind.

Deutſchlands Einſrii t
in die Studienkommiſſion.

Der Wortlaut des Annahmeſchreibens.
Die deutſche Reichsregierung hat dem Völkerbund

nunmehr auf die an ſie ergangene Einladung zur Teil
nahme an den Beratungen über eine Reform des Völker
bundrates die Antwort mit der Mitteilung zugehen laſſen,
daß ſie die Einladung annimmt. Dieſe Antwortnote, die
bereits in Genf übergeben worden iſt, hat folgenden Wort
laut:

„Herr Generalſekretär! Jndem ich den Empfang Jhres
Schreibens vom 20. März d. J. beſtätige, beehre ich mich
Jhnen mitzuteilen, daß die deutſche Regierung bereit iſt,
einen Vertreter zur Teilnahme an den Beratungen der
Kommiſſion zu entſenden, die durch Beſchluß des Völker
bundrates vom 18. März d. J. eingeſetzt worden iſt, um
die Frage der Zuſammenſetzung des Rates ſowie die Zahl
ſeiner Mitglieder und das Verfahren ihrer Wahl zu
prüfen. Die Benennung des deutſchen Vertreters darf
ich mir vorbehalten.

Jch geſtatte mir, hierbei darauf hinzuweiſen, daß ſich
der deutſche Vertreter, da Deutſchland nicht Mitglied des
Völkerbundes iſt, bei den Beratungen der Kommiſſion
natürlich in einer anderen Lage befinden
wird als die Vertreter der übrigen beteiligten Mächte.
Dieſe beſondere Lage Deutſchlands wird nicht nur von
dem deutſchen Vertreter berückſichtigt werden müſſen, ſon
dern nacht es auch notwendig, ausdrücklich hervorzu
heben, daß ſeine Teilnaghmte an den Bergtungen die
Freiheit der Entſchließung der deutſchen Re
gierung hinſichtlich des Eintritts Deutſchlands in den
Völkerbund nicht berühren kann.

Genehmigen Sie, Herr Generalſekretär, den Aus
druck meiner vorzüglichſten Hochachtung.

ges. Streſemann.“
Aus dieſer Note geht alſo hervor, daß Deutſchland

bei den kommenden Beratungen über die Reorganiſation
des Völkerbundes ſich völlig freie Hand vor-
behalten hat. Der deutſche Vertreter ſoll übrigens
keine bindenden Jnſtruktionen mit nach Genf bekomnmien,
ſondern wird ſeine Arbeit in dauernder Fühlungnahme
mit Berlin regeln müſſen. Die durch Beſchluß des Völker
bundrates vom 18. März d. J. eingeſetzte Studienkom-
miſſion für die Frage der Umorganiſation des Rates des
Völkerbundes hat nur veratende und nicht entſchei
dende Stimme. Die Beſchlüſſe der Studienkommiſſion
werden durch Abſtimmung herbeigeführt, bei der die ein
fache Stimmenmehrheit entſcheidet. Der Mehrheitsbe-
ſchluß wird ebenſo wie die etwa zuſtande kommenden
Minderheitsbeſchlüſſe dem Völkerbund eingereicht, bei dem
die Entſcheidung liegt. Nach den bisher vorliegenden
Meldungen iſt man ſich weder in Paris noch in London
über die zu entſendenden Vertreter ſchlüſſig geworden.
Selbſt die Frage, ob Juriſten oder Politiker an der Kon
ferenz teilnehmen, iſt noch nicht geklärt.

Reichskommiſſar Langwerth v. Simmern
in München.

Beſprechungen über die beſetzte Pfalz.
Der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete Frei

herr Langwerth v. Simmern, iſt in München eingetroffen.
Jm Miniſterium des Außeren haben unter dem Vorſitz
des Miniſterpräſidenten Dr. Held Beſprechungen mit ver
ſchiedenen bayeriſchen Regierungsvertretern über Ange

1926.

Ein derartiger Antrag aber würde uns

der bayeriſchen Staatsregierung.

Jahrg.

legenheiken des beſetzten Gebietes und insbeſondere der
beſetzten Pfalz ſtattgefunden. Die Ausſprache er

gab volle übereinſtimmung über die Art des
Zuſammenwirkens zwiſchen dem Reichskommiſſar und

Coolidge für das Freigabegeſetz.
Für ſchnelle Erledigung

Nach einer Meldung der „Aſſocigted Preß“ aus
Waſhington erklärte Staatsſekretär Mellon im Ausſchuß
des Repräſentantenhauſes, daß die ſchwebende Geſetzes
vorlage zur Regelung der deutſch- amerikaniſchen An
ſprüche die Billigung des Präſidenten Covlidge gefunden
habe, und daß das Schatzamt auf ihre ſchleunige Be
handlun g in der gegenwärtigen Kongreßtagung drin
gen werde.

Die Verhandlungen über das Freigabegeſetz waren
in den letzten Tagen gewiſſen Hemmungen, insbe-
ſondere vom Senate her, ausgeſetzt geweſen. Wenn jetzt
Coolidge durch den Mund Mellons dieſe Erklärung ab
gibt, ſo muß man in dieſem Schritt doch einen ſtarken
Druck ſehen, der wahrſcheinlich Erfolg haben wird.

Graf GSkrzynſti in Wien.
Polniſchetſchechiſche Abmachungen.
Der polniſche Miniſterpräſident Graf Skrzynſki iſt

von Prag kommend in Wien eingetroffen. Er zunrde
dort vom Miniſter des Außern, Ramek, und einem Ver
treter des Bundespräſidenten empfangen. Der Beſuch
Graf Skrzynſkis in Wien, der für zwei Tage vor
geſehen iſt, gilt vor allem einer Verbreiterung der polniſch
öſterreichiſchen wirtſchaftlichen Beziehungen ſowie der
Unterzeichnung des neuen Schiedsvertrages zwiſchen
beiden Ländern. Die Wiener Preſſe iſt in ihren Be
grüßungsartikeln ſehr zurückhaltend.

Wie bekannt wird, ſtanden im Mittelpunkt der Prager
Konferenzen Skrzynſkis Verhandlungen über die Frage

der Erweiterung des Völkerbund rates Von
tſchechoſlowakiſcher Seite wurde abermals praktiſche
Unterſtützung der polniſchen Beſtrebungen zugeſichert. Die
Ausſichten der Herbſttagung des Völkerbundes werden an
Prager maßgebenden Stellen ſehr peſſimiſtiſch be
urteilt. Die Verhandlungen über das Zuſatzabkommen
zum tſchechiſch- polniſchen Handelsvertrag laſſen
vorläufig noch eine Einigung vermiſſen, doch

ſcheint die tſchechiſche Poſition bei dieſen Verhandlungen
recht günſtig zu ſein. Jn einer Anſprache vor Preſſever
tretern hob Graf Skrzynſki noch hervor, daß ſeine Reiſe
nach Prag und Wien in keinem Zuſammenhang mit den
vor kurzem ausgetauſchten Beſuchen des tſchechoſlowa
kiſchen Miniſters des Außern und des öſterreichiſchen
Bundeskanzlers ſtehe.

Beamtenrevolte in Paris.
80 Verwundete, 1200 Verhaftungen
Die ſchon ſeit einiger Zeit angekündigte Beamten

kundgebung in Paris hat jetzt ſtattgefunden und zu einer
ſchweren Revolte Anlaß gegeben. Die Polizeipräfektur
hatte wohl umſaſſende Sicherheitsvorkehrungen getroſfen,
allein ſie ſcheiterten an der Aufmarſchtaktik der Beamten
die in Kolonnen zu Tauſenden aufmarſchierten und ſich
erſt im Zentrum der Stadt zu einer geſchloſſenen Maſſe
vereinigten

An den belebteſten Verkehrspunkten der Stadt kam
es zu ſchweren Ausſchreitungen, als die Garde Municipale
daranging, die Maſſen zu zerſtreuen Namentlich auf
dem Marſche der Tauſende nach den Regierungsge
bäuden, von denen ſie die Polizei abdrängen wollte kam
es zu förmlichen Straßenkämpfen, ſo daß die Polizei vom
Leder zog und mit blanker Waffe auf die Revoltierenden
einhieb. Die Polizeipräfektur gibt bekannt, daß bei der
Revolte achtzig Perſonen mehr oder minder ernſt verletzt
und zwölfhundert Verhaftungen vorgenommen wurden.
Zwölf Polizeibeamte ſind bei den Zuſammenſtößen ver
letzt worden, darunter ſechs ziemlich ſchwer.

Der Flug der „Norge“.
Von Oslo geſtartet.

Das Luftſchiff „Norge“ hatte bei der Landung in
Os Vo einige Schwierigkeiten, weil das Luftſchiff in der
Nähe des Ankermaſtes aus ſeinem Kurſe getrieben wurde
und genötigt war, das Landungsmanöver zu wieder
holen. Kurz nach der Landung erſchien der König auf



dem Platze. Der Wehrminiſter hielt eine Lurze Anſprache,
in der er die Flieger willkommen hieß. Es wurde dar
auf vegonnen, Gas nachzufüllen. Die „Norge“ hat Oslo
nach etwa zehnſtündigem Aufenthalt wieder verlaſſen und
die Weiterreiſe nach Leningrad angetreten,

Nach weiteren Erkundigungen iſt das Luftſchiff
„Norge“ in Ortſchaften ſüdlich von Stockholm geſichtet
worden, doch hat das Luftſchiff ſelbſt jede Orientierung
verloren und weiß ſcheinbar ſelbſt nicht einmal, daß es
ſüdlich von Stockholm vorbeigefahren iſt. Das Luftſchiff
verſucht, ſeinen Standort durch Radiopeilungen feſtzu
ſtellen.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Vollverſamnmlung des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.
Der Deutſche Landwirtſchaftsrat hält ſeine 56. Voll

verſammlung am 6. und 7. Mai in Darmſtadt ab.
Auf der Tagesordnung ſtehen Referate über die Schutzzoll
frage, über die Lage der deutſchen Landwirtſchaft, über
Abſatzförderung von deutſcher Milch und Milchprodukten
und anderes. Für die Haltung der Referate ſind nam-
hafte Redner vorgeſehen. Jm Anſchluß an die Tagung
findet auf Einladung der Landwirtſchaftskammer Heſſen
am 8. Mai eine Beſichtigungsfahrt in die
an des beſetzten heſſiſchen Gebietes

att.
Auflöſung eines Schützenvereins.

Der preußiſche Jnnenminiſter Severing hat den Klein
kaliberSchützenverein Kaſſel- Wilhelmshöhe aufgelöſt. Jn
der Verfügung wird u. a. darauf hingewieſen, daß die
in Preußen gebildeten vaterländiſchen Kleinkaliber
Schützenvereine, die ſich in einer Spitzenorganiſation,
einem ſogenannten „Reichsverbande“, zuſammengeſchloſ
ſen haben, ihre Mitglieder zur Wehrhaftigkeit ausbildeten.
überdies verpflichten die Vereine ihre Mitglieder nach
Art des alten Fahneneides zu unbedingtem Gehorſam
ihren Vorgeſetzten gegenüber.
Gewerkſchaftliche Rehabilitierung Eberts.

Der gegenwärtig in Hamburg tagende Verbands
tag der deutſchen Sattler und Portefeuil-
ler faßte einen Beſchluß, durch den die gewerkſchaftliche
Rehabilitierung des verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert
und des Vorſitzenden der Sozialdemokratiſchen Partei,
Otto Wels, ausgeſprochen wird. Der Beſchluß, der mit
22 gegen 11 Stimmen gefaßt wurde, beſagt: „Da im
Laufe der Jahre eine weſentlich andere Auffaſſung der
damaligen Ereigniſſe eingetreten iſt, beſchließt der Ver
bandstag, die Ausſchlüſſe der Kollegen Ebert und
Wels als nicht geſchehen zu betrachten.“

Aus In und Ausland.
Berlin. Die Handelsvertragsverhandlungen mit Schweden,

welche über Oſtern ausgeſetzt worden waren, ſind, nachdem
die ſchwediſche Delegation aus Stockholm zurückgekehrt iſt,
wieder aufgenommen worden.

Berlin. Am 14. d. M. haben im Haag Beſprechungen
über den Abſchluß eines deutſch hol ländiſchenSchiedsgerichts- und Vergleichsvertrages be
gonnen. Es wird ſich um einen Vertrag nach Art der bisher
von Deutſchland abgeſchloſſenen Verträge dieſer Art handeln.

Paris. Die franzöſiſche Regierung r dem ehemaligen
Präſidenten der Verwaltungskommiſſion für das Saargebiet,
Rault, „in Anerkennung ſeiner Verdienſte“ auf dieſem
Poſten die Würde des Großkreuzes der Ehrenlegion ver
liehen. Rault iſt von dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Briand empfangen worden, der ihm den Dank und dieſen
Beſchluß der Regierung übermittelt hat.

Paris. Wie „Journal“ aus Nizza berichtet, iſt Sowjet
botſchafter Kraſſin von Antibes, wo er ſich zur Erholung
aufgehalten hatte, in ziemlich ern ſtem Zuſtand in eine
Klinik in Nizza gebracht worden, wo er ſich einer Transfuſion
unterziehen mußte. Die Operation ſoll gut verlaufen ſein.

London. Jm Unterhaus erklärte der Kriegsminiſter Worth
ington Evans auf eine Anfrage, nach den bisherigen Jnfor-
mationen betragen die Koſten der Verſchiebung der
britiſchen Armee von Köln nach Wiesbaden annähernd

160 000 Pfund Sterling.
Rom. Wie gemeldet wird, wird Muſſolini am 19. April

wieder in Rom ſein. Dem Zurückkehrenden werden, dem
„Jmperio“ zufolge, triumphale Ehren zuteil werden.

Waſhington. Der Ausſchuß des Repräſentantenhauſes
beendete die Debatte über den Geſetzentwurf betr. Regelung
der deutſch- amerikaniſchen Anſprüche. Er wird
nunmehr einen Bericht ausarbeiten, der in etwa zehn Tagen
dem Plenum zugehen dürfte.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 15. April.

Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben.
Berlin. Der preußiſche Staatsrat ſtimmte der Ausfüh-

rungsanweiſung zu dem Geſetz betreffend Kinderarbeit in
gewerblichen Betrieben mit der Anderung zu, daß die dauernde
Beſchäftigung der Kinder einſchließlich der Arbeitsbereitſchaft
täglich nicht mehr als vier (anſtatt ſechs) Stunden
betragen darf. Auf die Beſchäftigungsdauer iſt auch die Zeit
für das An und Auskleiden anzurechnen.

Keine Zeugenvereidigung im Femeausſchuß.
Berlin. Der Femeausſchuß des Preußiſchen Landtages

e in einer nichtöffentlichen Sitzung, von einer Vereidi
gung ſämtlicher Zeugen Abſtand zu nehmen, ſoweit ſie über
die Darlehnsangelegenheit des Abg. Meyervon Zengen aus
geſagt haben. Jm übrigen ſoll die Vereidigung im Einzelfalle
vorbehalten bleiben. Der deutſchnationale Abg. Roth vertrat
die Anſicht, daß der Ausſchuß im Falle Meyer-Behrens über
ſeine verfaſſungsmäßigen Befugniſſe hinausgegangen ſei. Die
deutſchnationale Fraktion wird es ablehnen, eine Entſcheidung
in bezug auf ihre Mitglieder von dem Ausſchuß entgegenzu
nehmen.

Schülerſtreik in Neukölln
Berlin. Gemäß einem Beſchluß der Elternbeiräte ſtreiken

in Berlin Reukölln ſeit einigen Tagen 300 Schulkinder, da die
ihnen zugeteilten Schulräume zu dunkel und zu entlegen ſind
Verhandlungen mit den Elternbeiräten zwecks Beilegung des
Streikes waren bisher ergebnislos. Die Schulauſſichtsbehörde
will nun von der ſchulpolizeilichen n ſonen der
Eltern Gebrauch machen, falls die Kinder nicht ſchnellſtens
wieder die Schule beſüchen ſollten.

S Urteil in Sachen des Chemnitzer Eiſenbahnunglücks vom
5. Oktober 1925. Das Schöffengericht in Chemnitz verurteilte
den 58 Jahre alten Stellwerksmeiſter Bruno Sahr, der durch
vorzeitiges Umlegen einer Weiche am 5. Oktober vorigen
Jahres den Eiſenbahnunfall auf Bahnhof Chemnitz verurſacht
hatte, wobei drei Perſonen getötet und 21 Perſonen verletzt
wurden, zu drei Monaten Gefängnis und billigte ihm drei
Jahre Bewährungsfriſt zu.

Neugeſtaltung des Duisburg-Ruhrorter Hafens.
Berlin. Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem

Staatsrat den Entwurf eines re wegen übertragung
der ſtaatlichen Hafenanlagen zu Duisburg an eine Aktien
geſellſchaft mit der Bitte zugehen laſſen, die gutachtliche Ruße
rung des Staatsrates mit Rückſicht auf die Dringlichkeit der
Vorlage möglichſt bald herbeiführen zu wollen.
Selbſtmord eines Geheimrats des Reichsentſchädigungsamts.

Berlin. Geheimer Regierungsrat und Oberregierungsrat
Kirchhof vom Reichsentſchädigungsamt erſchoß ſich in ſeiner
Wohnung in Lichterfelde-Weſt wegen ſchwerer Krankheit mit
einem Jagdgewehr. Die Leiche würde von der Polizei
beſchlagnahmt.

Spaltung in der ſächſiſchen Sozialdemokratie
Dresden. Jm Sächſiſchen Landtag verlas Landtagsprä

ſident Winkler eine Erklärung der Linksſozialiſten, unterzeich
net von Abgeordneten Arzt, nach der die 18 Linksſozialiſtenbeſondere Sitze und Fraktionszimmer beanſpruchen. Der
Landtagspräſident erklärte, daß dieſem Wunſch entſprochen
werden würde. Darauf verlas Abgeordneter Wirth eine Er
klärung der 23 Rechtsſozialiſten, in der es heißt, die ſächſiſche
Parteileitung liege nicht mehr wie früher in den Händen ge
heſe und erfahrener Arbeiterführer. Sie habe in der letzten
Zeit Torheiten an Torheiten gereiht und ſchließlich
die Sozialdemokratiſche Partei Sachſens auseinandergeriſſen.
Die e nur n on könne den Weg des Zuſammenarbeitens mit den Kommuniſten nicht heſchretten Sie habe

ſich an der gegenwärtigen Regierungskoaliiton mit Zuſtimmung
des Berliner Parteivorſtandes beteiligt und in ihr mit beſtem
Erfolg für die Anhängerſchaft der Partei in Sachſen gewirkt,
Sie lehne die Politik der gegenwärtigen ſächſiſchen Partei
leitung ab und werde den in den letzten Jahren erprobten
zum Vorteil des Volkes ſich auswirkenden Kurs poſitiver
Staatsmitarbeit weiter verfolgen in der Überzeugung, daß
die breiten Maſſen der ſozialdemokratiſchen Anhängerſchaft
dieſen Schritt billigen und nachdrücklich unterſtützen werden.

Ein befſtätigtes Todesurteil.
Leipzig. Der Strafſenat des Reichsgerichts beſchäftigte

ſich mit der Reviſion des Arbeiters Spik und drei Genoſſen,
die vom Schwurgericht in Stargard am 30. Januar 1926 wegen
gemeinſchaftlichen Mordes und ſchweren Raubes zum Tode
verurteilt worden waren. Die Angeklagten hatten in der Zeit
vom Oktober bis Dezember 1925 in der Küſtriner Gegend
zahlreiche ver wegene Einbrüche verübt und mehrere
Menſchen getötet Der Zweite Strafſenat kam nach
längerer Beratung zu einer Verwerfung der Reviſion und
beſtätigte damit das Todesurteil. z

Peking im Feuer der Geſchütze Tſchangtſolins.
Paris. Wie aus Peking gemeldet wird, dauert das

Bombardement der Stadt mit kurzen Unterbrechungen an.
Der geſamte Verkehr a J und Tientſin iſt unter
brochen. Der frühere Miniſterpräſident Wang bemüht ſich,
den Frieden herbeizuführen, und hat erklärt, die National-
armee ſei bereit, Peking zu räumen, wenn ein Waffenſtillſtand
zuſtande gekommen und eine neutrale Zone um Peking her

geſtellt werde.

Handel und Börſe.
Amtliche Berliner Notierungen vom 15. April.

Börſenbericht. Die Auslaſſungen des amerikaniſchen
Präſidenten in der Freigabeangelegenheit und der Rückgan
der n bewirkten an der Börſe einen ziemli
radikalen Umſchwung, zumal auch das Ausland, insbeſondere
Amſterdam, nicht unweſentliche Käufe in den Hauptmontan
aktien und Farbwerten nach Berlin gelegt hatte. Auch die
Spekulation e ſich zu nennenswerten Rückkäufen ebenſo betätigte ſich die Hamburger Arbitrage weiter kaufend. Das

Geſchäft war zeitweiſe recht lebhaft. Montanaktien waren bis
zu 4 25 und mehr gebeſſert. Auch Kaliaktien erholten ſich, eben
ſs chemiſche Werte und Schiffahrtsaktien. Der Geldmarkt iſt
weiter ſehr flüſſig; tägliches Geld 4—6 25, monatliches Geld
5——6,50 25

Deviſenbörſe. Dollar 4,194,21; engl.20,38- 20,43; holl. Gulden 168,26--168,68; Dan z. 80,85
bis 81,05; fran z. Frank 14,24—14,28; vel g. 15,61-15,65
ſchweiz. 80,98- 81,18; Jtalien 16,85-16,89; ſchwed.
Krone 112,31 112,59; d än. 109,84--116,12; nor weg. 90,74bis 90,96; tſchech 12,42 1246; 5ſtert Schilling 5918
bis 59,32; poln. Zloty (nichtamtlich) 46,48-46,72.

Die Poſtanleihe. Der Verwaltungsrat der Reichspoſt hat
ſeine Zuſtimmung zu der Auflegung der 625 s igen Schatz
anweiſungen der Deutſchen Reichspoſt gegeben.

Produktenbörſe. Die überſeeiſchen Marktdepeſchen lauteten
eher ruhiger, wenn auch in den Preiſen wenig nachgiebig.
Hier blieb Weizen feſt. Jnlandsware war wohl einzeln an
geboten, aber zu Forderungen, die für hier nicht in Betracht
kamen. Für Auslandsware, beſonders für ſchnell erreichbares
Material, zeigen die W de weitere lebhafte Nachfrage Jin
Zeitgeſchäft ſtellten ſich die Preiſe bei iancherlei Deckungs-
begehr wieder höher. Zum erſtenmal wurde September mit
einem Minderwert von 28 Mark gegen Juli und von 35 Mark
gegen Mai gehandelt. Auch Roggen war nicht viel auf
prompte Abladung offeriert und wenig nachgiebiger. Liefe
rung ſtellte ſich etwas ſchwächer und war auch ſtiller. Gerſte
lag nur in hoch gehaltenen ſpärlichen Offerten vor. Hafer
blieb ziemlich ruhig. Mehl war wohl feſt, aber die Forderun
gen waren meiſt zu hohe bei kleinem Geſchäft.
Getreide und Olſagten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

15 4 14. 4 15. 4 14. 4Weiz, märk. 287-292 285-290 Weizkl.f.Brl. 11-11,2 11-11.2
pommerſch. e Rogkl. ſ. Br. 11.7 11,5-11,7

Rogg., märk. 176-181 176-181 Raps S
pommerſch. S S Leinſaat Swefſtpreuß. Vikt. Erbſen 30-3828-36Braugerſte 195-217 193-213 T Speiſeerbſ. 265-28. 24.5-26,5

der ne 163-177 162-176 2221 222afer, märk. 191-203 189-202 Peluſchken 22-25 21.5-23
pommerſch. o Ackerbohnen 22-24 22.5-23,5weſtpreuß Wicken 28-31 27-30

s Lupin., blaue 11,7-12,7 11.7-12,7p. 100 r r. Lupin., gelbe 14-14,5 14-14.5Bln.br. inkl. Seradella 34-38 32-36Sack (feinſt. Rapskuchen 145-15 145-15,0
Mrk. Not. 37,2-39,5 36,7-39 Leinkuchen 19.4-19,6 19 4-19,6

Roggenmehl Trocken ſchl. 9.7-10 9,7-10
p. 100 g. SoyaSchrot 19,8-20,0 19,8-20,2
Bln.br. rer Torfml.3070 Finkl. Sacd 25.7-27,5 25,7-27 5 Kartoffelflck. 16.2-16,516,2-16.,5

Pfund

Ermäßigung des Privatdiskonts. Die ſchon ſeit einiger
Zeit erwartete Senkung des offziellen Satzes am Privatdis
kontmarkt iſt endlich erfolgt. Für beide Sichten wurde der Satz
um auf 47 ermäßigt. Aber auch auf dieſer Baſis waren
Umſätze nicht zu beobachten, ſo daß dieſer Satz ebenfalls als
nominell anzuſehen iſt.

Zwei Milliarden Mark Spareinlagen im Reich. Nach der
nunmehr vorliegenden Geſamtüberſicht über die Sparkaſſen
des Deutſchen Reiches im Monat Februar erhöhte ſich der
Beſtand an Spareinlagen von 1798,42 Millionen Mark Ende
Januar auf 1936,34 Millionen Mark Ende Februar 1926. Die
Bewegung der Giro, Scheck- und Kontokorrenteinlagen zeigt
1769,06 Millionen Mark Einzahlungen und 174934 Millionen
Mark Auszahlungen, ſo daß ein Beſtand von 957,34 Millionen
Mark Guthaben und 1299,43 Millionen Mark Schulden aus
gewieſen wird

Das Leben.
Eph. 2, 4: Gott hat uns ſamt Chriſto lebendig geinacht.

Endlich bricht der Frühling auch bei uns völlig durch.
Nun vollzieht ſich das alte Wunder vor unſeren Augen
wo eben noch alles kahl und tot erſchien, da quillt es
heraus in grüner Flut, in tauſend mal tauſend Knoſpen,
und faſt kann man es wachſen ſehen, wie die Knoſpen

Zu Blättern werden und zu Blüten. Steht man nach
denklich vor einem Baum und blickt ihn an welch unge
heure Kräfte ſind jetzt in ihm lebendig! Was hat alles
in ihm geſchlummert, was baut und vildet er jetzt in
tauſend Geſtalten aus ſich heraus! Welche ungeheuren
Maſſen und Laſten holt die Kaſtanie vor meinem Fenſter
aus der Tiefe empor, welche Säfte und Kräfte, die da
unten im Dunkeln ungenutzt lagen! Es iſt das Wunder
des Lebens, das wir wieder erleben. Das Licht aus der
Höhe, ſelber Leben, hat das gebannte Leben der Tiefe er
löſt, und beide in eins e uns nun in all dem grünen
und bunten Gewimmel der Blätter und Blüten. Solch
ein Leben, lange verhalten, ſcheinbar erſtorben, brach einſt
heraus in dem wunderbaren Frühling mit der Aufer-
ſtehung von Jeſus Chriſtus. ühſam erſt und zaghaft
in jener Winterwelt der Troſtloſigkeit und Liebloſigkeit.
Niemand hätte das geahnt, daß ſolche Fülle des Lebens
in der ſcheinbar erſtorbenen Menſchenwelt ſchlummerte,
daß ſolche Kräfte, ſolche Säfte in ihr vorhanden warenund die es an ſich ſelbſt erlebten, die waren ſich ſelbſt ein
Wunder, beinahe faſſungslos. So iſt's immer wieder ge
weſen, ſo kann es auch heute ſein. O, daß es auch unſerer
Zeit, unſerem Volk, daß es doch uns ſelbſt rn
werden möchte, das d erleben: Gott hat uns ſamt Chriſto
lebendig gemacht! ie wollten wir jubeln: Allein Gott
in der Höh' ſei Ehr' und Dank für ſeine Hugee p.

2, H. P.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 17. April.

Sonnenaufgang 5 Mondaufgang 819 V.
Sonnenuntergang 6 WMonduntergang
1774 Der Erfinder der Buchdruckſchnellpreſſe, Friedrich

König, in Eisleben geb. 1790 Benjamin Franklin geſt.
1852 Die Schriftſtellerin Jda BoyEd geb.

S Paſſagierverſicherung im Luftverkehr. Nach den ſo
eben veröfſentlichten, vom Reichsverkehrsminiſter geneh-
migten „Beförderungs bedingungen für den Lufſtverkehr
1926“ iſt das bisher übliche Verfahren der Verſicherung
eines Fluggaſtes unmittelbar vor Antritt einer Luft
reiſe nicht mehr erforderlich. Der „Totenſchein“ ein
Name für die Flugverſicherungspolice, der ſich bis vor
kurzem noch von früheren Jahren erhalten hatte er
weckte in dem Paſſagier ein gewiſſes Gefühl der Unſicher-
heit. Die fortſchreitende Entwicklung des Luftverkehrs
und die Sicherheit der Beförderung haben dieſes über
bleibſel aus den Anfängen des Verkehrs mit Flugzeugen
überflüſſig gemacht. Die Verſicherung erfolgt jetzt auto
matiſch. Jeder Fluggaſt iſt während des Fluges bei
dem Stuttgarter Verſicherungsverein mit 25 000 Mark für
den Todesfall, mit 25 000 für den Fall völliger Jnvalidi
tät und 25 Mark Tagesentſchädigung bei vorübergehender
Jnvalidität verſichert.

D. Gegen den Lärm der Autohupen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß des preußiſchen
Volkswohlfahrtsminiſters entnimmt, erſucht der Miniſter
die nachgeordneten Behörden mit Rückſicht darauf, daß
Auspuffklappen an Kraftfahrzeugen ſeit dem 1. März
d. Js. nicht mehr vorhanden ſein dürfen, ſoweit die
Polizeiverordnung über den Bau von Anlagen zur Unter
bringung von Kraftfahrzeugen noch nicht förmlich er
laſſen iſt, Satz 1 des S 30 der Polizeiverordnung folgen
dermaßen zu faſſen: „Werden Kraftwagenräume in Ge
bieten, die gegen Beläſtigungen durch Rauch,
Geränſche uſw. geſchützt ſind, oder in Wohngebieten
errichtet, ſo iſt ein Signalgeben mittels Hupe oder ähn
licher lärmender Vorrichtungen an der Zu und Ab-
f a h h t r in den nichtüberdachten Teilen der Anlage
verboten.“

Annaburg. (Reichsgeſundheitswoche). Vom 18.-25.
April 1926 findet die erſte Reichsgeſundheitswoche ſtatt, die auf
Anregung der Krankenkaſſen vom Reichsausſchuß für hygieniſche
Volksbelehrung veranſtaltet wird. Jn dieſer Woche ſoll die
allgemeine Aufmerkſamkeit in Deutſchland auf die Wichtigkeit der
Geſundheitspflege gelenkt werden. Die Ausführung und Lei
tung in den einzelnen Gebieten iſt den Landesausſchüſſen über
tragen worden. Infolgedeſſen hält Herr Kreismedizinalrat Dr.
Buſch in allen größeren Orten des Kreiſes Torgau einen Vor
trag mit Lichtbildern über „die Grundlagen der Geſundheit“,
hier am nächſten Dienstag abend in der „Neuen Welt“. Die
Eröffnung erfolgt am Sonntag durch die Sportvereine, worüber
die Anzeige näheren Aufſchluß gibt. Die Bevölkerung von Anna
burg wird auf die verſchiedenen Veranſtaltungen der Reichs
geſundheitswoche hiermit ganz beſonders aufmerkſam gemacht.

Annaburg. In der Zeit vom 18.-24. April findet
im geſamten Deutſchen Reich auf Veranlaſſung des Miniſteriums
für Volkswohlfahrt die „Reichsgeſundheitswoche“ ſtatt. Der
Rundfunk iſt in der betreffenden Woche auf dieſes Gebiet ein
geſtellt, die Filme ſprechen von der geſundheitlichen Notlage und
zeigen die Abhilfe, Vorträge und Veranſtaltungen, beſonders die
Turnvereine ſuchen die Jugend zu begeiſtern für die körper
bildenden Leibesübungen. Wir Bewohner der kleinen Land
ſtädte und der Dörfer vermögen uns ja kein Bild zu machen,
wie erbärmlich es in den großen Städten und Jnduſtrieorten
ausſieht, und dennoch haben wir es notwendig, uns zu beteiligen,
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um die Mitmenſchen aufzurütteln und ſie zur Beſinnung zu rufen.
Die hier am Sonntag den 18. April im „Waldſchlößchen“ ſtatt
findende Veranſtaltung des Männerturnvereins wird den Be
ſuchern die verſchiedenen Körperbeſtätigungen vor Augen führen.
Denn nicht Klinik und Arzt vermögen unſerem Volk allein zu
helfen. Nein, die Leibesübung, das Turnen und der Sport,
das Tummeln in Waſſer, Luft und Sonne vermögen mehr. Auf
die Veranſtaltung wird daher nochmals hingewieſen und die
Einwohnerſchaft hierzu herzlichſt eingeladen.

ZAnnaburg. In der am 9. ds. Mts. abgehaltenen
Gemeinde Vorſtands und WVertreterſitzung ſtand zunächſt nur
Punkt auf der Tagesordnung, große Notſtandsarbeiten. Vor
geſehen war die Pflaſterung der Holzdorfer und Badereiſtraße,
ſowie der Ausbau des Sportplatzes. Nach längerer Ausſprache
wurde beſchloſſen, die Arbeiten auszuführen, und auch Arbeiten
auf der Hollmig'ſchen Wieſe mit in die Notſtandsarbeiten ein
zubeziehen- Desgleichen fand ein Antrag Annahme, der eine
Einreihung in eine höhere Ortsklaſſe betreffend Berechnung der
Arbeitsloſenunterſtützung forderte, da ſich die Lebenshaltung in
Annaburg bedeutend höher als ſelbſt in Berlin geſtaltet. Ein
weiterer Antrag ging dahin, an zuſtändiger Stelle die Mit
henutzung der früheren MilitärSchwimmanſtalt zu beantragen.
Diesbezügliche Verhandlungen haben erfreulicher Weiſe ſchon
zu einem kleinen Erfolg geführt; es ſind berechtigte Ausſichten
vorhanden, daß die Bemühungen zu einem guten Erfolg
führen werden.

Annaburg. Die Oberbayriſchen Bauernſpiele am
Sonntag abend verſprechen, wie uns mitgeteilt
allen Freunden echten, volkstümlichen Humors Stunden
üngetrübter Lebensfreude. Wer ſähe nicht gern die Steyrer
ünd Schuhplattlertänze, wer hörte nicht gern die Jodler- und
Volkslieder der herrlichen Alpenländer Ein zvwerchfell
erſchütterndes Bauernſpiel und raſſige Chorlieder werden
den Abend krönen. (Siehe Anzeige

Annaburg. Der hieſige Bürger-Schützen Verein
hielt am letzten Sonntag ſein Anſchießen mit anſchließender
Preisverteilung ab. Nachſtehend geben wir die Schießſonntage
bezw. Feſtlichkeiten bekannt; 25. April, 2. Mai, 16. Mat,
23. Mati, 6. Juni, 13. 15. Juni Schützenfeſt, 27. Juni,

18. Juli, 1. Auguſt, 15. Auguſt, 12. Septbr. Abſchießen
Großtreben, 12. April. Hier veranſtaltete am Sonnabend

im Wagnerſchen Gaſthofe die freiwillige Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz, Ortsgruppe Annaburg, einen wohlgelungenen Werbe
abend unter Mitwirkung des Geſangvereins Frohſinn“ Groß-
treben. Jn dem ſchön geſchmückten Saale prangte über der
Bühne, von zwei roten Kreuzen eingerahmt, der Spruch „Edel
ſei der Menſch, hilfreich und gut!“ Einige ſehr gut vorgetragene
Muſikſtücke der Kapelle des Muſikmeiſters Rohr-Annaburg bildeten
die Einleitung des Abends. Sodann wurden in lebenden Bildern
Szenen aus der Tätigkeit der Sanitätskolonne gezeigt, begleitet
von einem von Frl. Sprengert geſprochenen Prolog. Vom
hieſigen Männergeſangverein wurden die Chöre „Die Nacht“
und Sturmbeſchwörung“ geſungen. Nun hielt Herr Kronbügel
die Begrüßungsanſprache und gab dabei einen intereſſanten Ueber

blick über die bisherige und zukünftige Tätigkeit des Roten
Kreuzes. Nun kam auch der Humor zu Worte. Zwei luſtige
Vorträge des Herrn Wolbert, der auf dieſem Gebiete ein Genie

Zenannt werden kann erzeugten großen Lacherfolg. Die Herren
Petrie und Pötter gaben recht nett die humoriſtiſche Duoſzene:

Ede auf der Sanitätswache Zwei weitere Chöre „Fruhling
am Rhein“ und „Es ritten drei Reiter zum Tore hinaus

wurden vom Geſangverein geſungen. Dann trat wiederum Herr
Wolbert auf in der luſtigen Soloſzene „Schorſchel mit ſeiner
Zigarre und erntete ſo großen Beifall, daß er noch das Couplet
Ich habe für garniſcht mehr Jntereſſe““ zugeben mußte. Jn

einer kurzen Anſprache ſchilderte Herr Springer, die Vorteile einer
Sanitätskolonne auf dem Lande und gab bekannt, daß Herr
Dr. Springer, Annabürg, diejenigen, die ſich zum Roten Kreuz
melden, unentgeltlich im Sanitätsweſen ausbildet. Den Schluß
des Abends bildete der einaktige Schwank „Samariterliebe“.
Herr Schneider ſpielte den Kommerzienrat Morbach gut, ſehr
hübſch wurde die Tochter Morbachs Gertrud von Frl. Sprengert
gegeben, Herr Kronbügel als Eduard Bemmchen karikierte vor
trefflich den „gemütlichen Sachſen“, und auch die übrigen Spieler
Herr Kühne als Graf von Reichblum, Herr Kubanek als Kauf
mann und Sanikäter Fritz Werner und Frl. Fiſcher als Dienſt
mädchen Minna trugen ihr Teil zum Gelingen bei. Ein heiteres
Tänzchen vereinte alle noch lange in fröhlichem Beiſammenſein.

Bekanntmachung.
Für den Seuchenort Naundorf, Kreis Torgau

iſt für das Seuchengehöft Fritz Böttcher daſelbſt,
Gehöftsſperre angeordnet. Alle übrigen Gehöfte
ſind freigegeben.

wird,

iſt nach den Ermittlungen der Poilzei in Nahrungs

Spritſchiebungen auf die Spur gekommen, durch die der
Reichsfisküs um ſehr hohe Summen geſchädigt worden

Hamburg aus 13 926 Perſonen gegen 9626 im gleichen

Wilhelm Eſſer aus Schönthal, Vater zweier Kinder, war

Für Kofernlangnuhotzin

Die Obenrfänsterel Thiergearten, Poſt
Annaburg, Bz. Halle g. S,, iſt ermächtigt, Ankrägen
auf freihändige Langnutzholzabgabe näher zu treten.

Leunag. Das Ammoniakwerk Merſeburg beabſichtigt ein
AnhydritBergwerk in ſeiner nächſten Amgegend zu errichten,
nachdem die Bohrungen ergeben haben, daß ſich ein großes
Anhydritlager iu dem Dreieck Daspig Kötſchau- Corbetha
des Merſeburger Landkreiſes befindet Gegenwärtig werden
die Bohrungen fortgeſetzt, um den günſtigſten Platz für die
Errichtung der Werksanlage feſtzuſtellen. Der Anhydrit liegt
etwa 300 Meter tief, ſo daß ſich Tiefbau erforderlich macht.

Gegen die Härte der Steuereintreibung! Jw
Reichstag iſt gleich nach den Winzerunruhen eine Jnter
pellation des Zentrums eingegangen, in der auf die uner-
trägliche Rückſichtsloſigkeit der Finanzämter bei der Eintreibung
der Steuerrückſtände hingewieſen wird. Gepfändete Ver
mögensſtücke würden bei Zwangsverkäufen zu Spottpreiſen
verſchleudert. Die Stimmung der betroffenen Volkskreiſe
werden täglich erregter und wachſe ſich zu einer ſtaatspolitiſchen
Gefahr im bedenklichem Amfange aus. Die Reichsregierung
wird um Abhilfsmaßnahmen gebeten,

Von Nah und Fern.
O Fünf Todesopfer einer Familientra-

g ö die. Jn ihrer Wohnung in Schöneberg wurde die
46 Jahre alte Ehefrau Elſe Engel, geb. Dünzel,
mit ihren vier Kindern Georg, Fredi, Hermann und
Edit durch Leuchtgas vergiftet, bewußtlos aufgefunden
Der Arzt der Rettungsſtelle konnte bei allen fünf Per
ſonen nur noch den Tod feſtſtellen. Das Motiv zur Tat

ſorgen zu ſuchen.
O Dem Bruder das n ausgeſchoſſen.

Unglücksfall hat ſich in Berlin in der Familie des
Bäckermeiſters Paul Köller ereignet. Beim Spielen
mit einem Kinderrevolver ſchoß die 15jährige Tochter
Hilde ihren jährigen Bruder das rechte Auge aus. Der
Schuß mit einem Zündblättchen war aus ſo unmittel-
barer Nähe abgegeben worden, daß die Funken in dasAuge drängen. Die Eltern brachten das Kind ſofort in

die Augenklinik, doch war das Auge nicht mehr zu retten.
O Spritſchiebungen auch in Frankfurt a. M. Die Fahn

dungsftelle des Hauptzollamtes in Frankfurt a. M. iſt

Ein tragiſcher

iſt. Es handelt ſich um eine alte Frankfurter Firma, die
neben einem nicht unbedeutenden Weinhandel eine Ko
gnakbrennerei und eine Likörfabrik betreibt und deren Be
trügereien ſich über Jahre erſtrecken.

O Die Auswanderung über Hamburg hat im Monat
März gegenüber dem Vorjahre eine Steigerung von rund
100 erfahren. Es wanderten nämlich nach überſee aus
5841 Perſonen gegen 2907 im März 1925. Bemerkenswert
iſt auch das Anſchivellen der Ausländer die jetzt über
deutſche Häfen auswandern. Die Hälfte der Geſamtgus-
wanderung entfällt in dieſem Monat auf Ausländer Jm
geſamten erſten Quartal dieſes Jahre wanderten über

en des Vorjahres, alſo 4800 Köpfe oder 30
mehr. SO Hamburg über eine Million Einwohner. Hamburgs
Bevölkerung hat ſich im letzten Jahre nach den Mitteilun
gen des Statiſtiſchen Landesamtes auf 1152 489 Perſonen
gehoben. Bei 17619 Geburts und 12 997 Todesfällen
betrug der Geburtenüberſchuß mithin 1622. Der ſeit 1876
zu verzeichnende prozentugle Gebürtenrückgang hält ſtetig
an. Der Bevölkerungszuwachs der letzten 50 Jahre ve
trug rund 800 000 Seelen, davon 500 000 durch Zu
wanderung.

O Selbſtmord eines Reichswehrſoldaten. Jn Caſſel
erſchoß ſich der Gefreite Max Cattoling in der Kaſerne
des Jägerbatgillons. Cattoling, der bereits ſeit ſechs
Jahren der Reichswehr angehörte und ſich gut geführt
hatte, verſah den Küchendienſt und erhielt vor einigen
Tagen wegen eines geringfügigen Verſehens fünf Tage
Mittelarreſt.

O Ein Opfer ſeines Berufs. Der 32jährige Arbeiter

angenommen zu haben.

auf der Grube Eſchweil Reſerve mit dem Wegſchaffen von
Geſteinsmaſſen beſchäftigt, die von einer Sprengung her
rührten. Plötzlich hörte ein in der Nähe tätiger Arbeiter
einen Sprengſchuß. Er eilte zur Arbeitsſtelle des Eſſer
und fand ihn vollſtändig zerſchmettert an der Gruben-
wand liegen. Eſſer hatte vermutlich die Sprengkapſel
eines bei den Sprengungen nicht losgegangenen Schuſſes
mit der Spitzhacke angeſchlagen und auf dieſe Weiſe die
Sprengladung gelöſt.

S Polniſcher Kirchenraub in Krojanten. Die polniſche
Regierung hat trotz der Entſcheidung des Völkerbundes
und des Haager Schiedsgerichtshofes, nach der die ſtaat
liche Beſchlagnahme des ſogenannten annullierten An
ſiedlungsbeſitzes zu Unrecht erfolgt ſei, die evangeliſche
Kirche in Krojanten in Beſitz genommen.

O Exploſion einer Pulverfabrik. Jn der Pulverfabrik
Neguo des piementeſiſchen Städtchens Cuneg hat ſich
eine heftige Exploſion ereignet, indem im Trockenſagal
500 Kilogramm Pulver durch Funken in Brand gerieten
und explodierten. Das Feuer griff auf die ganze Fabrik
über, worauf eine zweite heftige Exploſion erfolgte. Der
herbeigeeilte Fabrikdirektor und der Feuerwehrkomman-
dant wurden zu Boden geworfen und vom Schutt zuge
deckt, blieben aber wie durch ein Wunder unverſehrt.

O Der Löwe iſt los! Jn Aleſſandria entkam aus
einem Zirkus eine Löwin und ging über den Stadtplatz,
wo ſie ungeheure Panik hervorrief. Das Tier verhielt
ſich vollkommen paſſiv. Erſt als das Zirkusperſonal her
beieilte, rannte es nach einem Vorort, wo es in einen
Graben fiel und wieder eingefangen werden konnte.

Bunte Tageschronik.
Berlin. Der Wiener Lehrer-ascappella-Chor iſt nach Bre

men weitergereiſt. Zum Abſchied hätten ſich zahlreiche Ber
liner Freunde eingefunden.

Chemnitz. Jm Stadtpark von Chemnitz ertranken zwei
Knaben im Alter von 11 und 7 Jahren, die unbefugterweiſe
in die noch nicht geöffnete Schwimmanſtalt eingedrungen
waren.

Paris. Nach einer Havasmeldung aus Taſa iſt ein fran
zöſiſches Militärflugzeug in der Nähe von Roches abgeſtürzt.
Die beiden Flieger wurden getötet.

Rom. Jnfolge Erhöhung des Mehlpreiſes hat der Gemeinderat von Rom eine neuerliche Erhöhung der Brot
preiſe um 5--10 Eent. pro Kilogramm ab 16. April be
ſchloſſen.

re Der Hamburger Dampfer „Tilly Ruß“
iſt in der Nähe von Helſingfors untergegangen.

Newyork. Zur Unterſtützung der Polizei im Kampf gegen
die Kuklurklaner ſind Truppen in Jllinois einge
troffen. Die Kukluxklaner haben ſich verſchanzt. Zu neuen
Kämpfen iſt es bisher nicht gekommen.

Lima. Der beſte Flieger von Perui, Protzel Podeſta, war
gezwungen, bei einem ſtarken Sturm zu landen, wobei ſeine
Maſchine Feuer fing. Protzel Podeſta verbrannte.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Die Schiebungen beim Reichsvermögensamt. Der Prozeß

gegen den Regierungsrat Gropp wegen der bekannten Schie
bungen beim Reichsvermögensamt hat in Koblenz begonnen.
Gropp iſt angeklagt, in vierzehn Fällen von Firmen Geſchenke

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg: Sonntag vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.

Vorm. 10 Uhr: Kindergottesdienſt.
Katholiſche Kirche. Sonntag, vorm. e Uhr Gottesdienſt,

vorher Beichte.

M. S. V. 200 com
Bremsleiſtung 6,5 PSän. 897. O0 ab Werk.

Vertretung: R Gansauge, Torgeau-
Leipziger Straße 32 Fernruf 462

Ufer

ſtellt ſofort ein

Annaburg, den 13, April 1926.
Der Amts-Vorſteher. Henze. Oberförſterei Annaburg

Wilhelm Simon jun.
ne on gesNeue QualitätsHa i d i üh erin goldklar, heller I P e S

SchleuderHonig, garant.
rein, Linde durchſchmeck., Fabrikpreis Mk. 850.
10 Pfd. Eimer M. 10,50, 5 Jahre Garantie
franko Nachn., halbe 6, M.Nur aus Linde-Akazie M. Muſikhaus Horn,

Wittenberg, Bez. Halle,
Bekanntmüchung.

Die verzugszuſchlagsfreie Steuerzahlüng hat bis
zum 22. d. Mts. an die hieſige Gemeindekaſſe zu
erfolgen. (Nur für monafliche Steuerzahler). Steuer
zettel werden bei der erſten Zahlung für das neue
Rechnungsjahr ausgehändigt.

Annaburg, den 16. April 1926.
Die Gemeindekaſſe.

Betr. Reichsgeſundheitswoche.
Jch mache darauf aufmerkſam, daß vom 18. bis

25. April die Reichsgeſundheitswoche ſtattfindet
und das Herr Kreismedizinalrat Dr. Busch am
Dienstag, den 20. April in Anngburg im Gaſthof
„Neue Welt“ einen Vortrag mit Lichtbildern über

Die Grundlagen der Geſundheit
halten wird. Der Vortrag beginnt um 7,30 Ahr
abends.

Die Bevölkerung des Kreiſes wird dringend
gebeten, dieſen als auch alle ſonſtigen Veranſtaltungen,

welche im Intereſſe der Volksgeſundheit und Volks
aufklärung im Laufe der Reichsgeſundheitswoche
ſtattfinden, lebhaft zu beſuchen.

Torgau, den 13. April 1926.
Der Landrat. Wehr.

verkauft 30 000 Stück ſtarke einjährige

Kiefernpflanzen.
4 Morgen Acker

mit 350 tragbaren Obſtbäumen, Stachel- und
Johannisbeerſträuchern beſtanden, ſollen Montag,
den 19. April, nachmittags 2 Ahr meiſtbietend
verkauft werden.

Friedrich Schirmer, Feldſtr. 26.

Prima Weipſtückalt
trifft morgen (Sonnabend) ein.

r. Kröscls, Manrermnſtr.

e Früh
Kartoffeln

zum Stecken, klein aus
geleſen, verkauft

Rich. Heinlein.

la. GchottenFulls
halzheringe

Stück 15 Pf. empfiehlt

Rudolf Scheibner
Markt 19.

Elbwieſe
zirka 5 Morgen, auch
einzelne Morgen aäbgetrennt
zu verkaufen. Wo ſagt die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Hering in Gelee,
Bratheringe,
Bismarkheringe,
Rollmnops in Re
monulade,
Fleiſchſalet,
Lachs uſw.
immer friſch, in kleinen
Doſen oder loſe finden Sie bei

Rudolf Scheibner.

Pa. Apfelgele
Pfund 40 P

Pflaumenmus
und verſchiedene

Marmeladen
empfiehlt billigſt

J. G. Hollmigs Sohn.

12,50 bezw. M. 7,50.
Uebereinſtimmende Urtetle:
„Wirkl. ausgezeichnet, ähn
lich vorzügl. von nirgends

erhalten.“
Melbig, Dessau 2g

Franzſtraße 9.

f. Pflaumenmus

Pfd. 40 Pf., empfiehlt
J. G. Fritzſche.

Einkrittahlochs

Garderobenblocks
ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß.

Allerfeinſte
Condens- Milch

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Küchenkanten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Collegienſtr. 29.
Teilzahlnng geſtattet.

Stets große Auswahl am
Lager. Verlangen Sie

bitte Katalog.
2

Friſch gehrannte

Kaffee's
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt

G. Priteselre.
G

*Sahn2Atelier
Annaburg, Torgauer-
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.,
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9 und 2—6 Uhr.

P. S Dentiſt
Wittenberg.
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Meine Möhbelausstellung
ist durch

Fernsprecher Nr. 6
u erreichen.

u

Wegen Besichtiqgung bitte ich um gefl.
Anruf oder Meldung in meinem Kontor

Mühlenstraße 22.

Wilhelm Kunze.
e
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Taſchentücher

Schlüpfer
Hemdenbarchent

J Hemdentuch
Linon
Warpſchürzen

Bettbezüge, kariert
Bettbezüge mit Stickerei

Einen großen Poſten Schürzen u. Damen
ſtrümpfe beſonders billig empfiehlt

Wilh. Freidank,
Ulmenſtraße 25.

9

EYVYVVVYVYVY2YYYYYY V
Einige gebranchte

Motorräder
von RM. 200.00 an verkauft

Rich. Gansauge, Torgau,
Leipziger Str. 32 Fernruf 462.

M

Handarbeiten
in Kelim, Lochstickerei, Richlieu, Webo,

Gabelarbeit Kunststrickerei
Kreuzstich die große Mode

Quadrat e von 25 Pf. anTischdecken in allen Größen u. Preislagen
Küchen-Garnituren, Steilig, von 5.75 an

Bulgaren-Blusen, fertig genäht,
in aufgezeichnet und gestickt.

Steter Eingang von Neuheiten
Alles in großer Wahl und sehr preiswert

zu haben bei
Adelbert öchlüter, Nittenberg
Collegienstr. 81 Fernsprecher 736
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Zum Schulanfang
halte alle in den hieſigen Schulen eingeführten

Schulbücher,
Schreib und Zeichenhefte,
ſowie Schulbedarfsartikel vorrätig.

Herm. Steinbeiß.

IINIININNINXMBBBDDB
Reuheiten in Damen-Hüten.
Hüte zum Umpreſſen und Umarbeiten

werden angenommen.

Guſtav Albrecht.

SternSütterlin-Tafeln
SütterlinSchreibhefte

Sütterlin-Federhalter, Schieferkäſten u. a.
m. zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.
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Jetzt ist es

Baumwollmusseline
WMollmusseline
Waschseiden

ihre Frühjahrskleidung zu vervollstäncigen.
Ich empfehle Ihnen dagu:

Damen- Mäntel
in den modernsten Formen und Farben

Herren- Anzüge
in den modernsten Stoffmustern

Blusen leider
Gummimäntel, Sporthosen
Waschjoppen und -Hosen.

Ferner zur Anfertigung
In

Ausmustevung.

Carl Petzold.
D.

Ideen Seit

Röcke

modernster

Tr

Valast- Theater
Freitag und Sonnabend abends Sie Uhr

h

Deren mchr.
1. Teil Paris Ceylon.
2. Teil: Indien- Europa

Ein Programm welches viel Achtung verdient.

SonntagDer pung um den Muhal].

2. Teil: Indien Europa
„Felix will zum Zirkus“.

Sehr luſtige Groteske.

Die neuneste Wochenschau,.
Außerdem: Eine herrliche Naturanfnahme.
Um zahlreichen Zuſpruch bittet die Direktion

Col. Raundorf.

Es ladet freundlichſt ein

r. Nilius.
a 8. v. R. K.

Sonnabend, d.
17. April,

abends 8 Uhr
Versaiminlung.

Königin
Lniſe-Bund.

Montag, d. 19. April,
abends 8 Uhr im „Wald-

ſchlößchen“
Bismarck abend

Alle Kameradinnen mit
Angehörigen werden hier-
durch eingeladen.

Der Vorſtand.
L

Saure Gurken,
Pfeffergurken,

Senfgurken,
Sauerkohl,

in guter Qualität bei
Rudolf Scheibner.

Markt 19.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Sonntag, den 18. April

Tanzwuſik.

Der Vorſtand.

Die 1. Elternverſammlung zur

Wahl des Elternbeirates
ſindel am Montag, den 19. April 1926, abends
1.9 Ahr im „Goldenen Ring ſtatt.

Annaburg, den 15. April 1926.
Schröcken, Rektor

S Die el 2 7Reichsgeſ che
beginnt am 18. April, infolgedeſſen veranſtaltet
unſere TurnerHandballmannſchaft folgende Hand
ballſpiele:
Am Sonntag, den 18. April auf dem Schloßplatz:

2—3 Uhr nachmittags
Schüler Jeſſen gegen Schüler Annaburg.

3 Ahr nachmittags:
Polizei Sportverein Wittenberg gegen

Kaufm. Turnverein Wittenberg.
5 Ahr nachmittags:

Turnverein Herzberg gegen M. T. V. 91.
Ferner abends 8 Ahr im „Waldſchlößchen“:

Gymnaſtiſche Aebungen, Turnen, BVoxen, Jiu
Jitſu; letztere Uebungen vom Polizei Sporlverein
Wittenberg

Nach den Vorführungen:

Deutſcher Rundtanz.
Wir laden unſere Mitbürger ſowie die Sporlvereine
zu den Veranſtaltungen freundlichſt ein und bitten
um recht zahlreichen Beſuch.

Der Vorſtand.

D. Mbeiler- Radfahrer und
Solidarität

S Ortsgruppe Annaburg
veranſtaltet am Sonnabend, den

17. April, ſein diesjähriges

Frühjahrs- Vergnügen
im Saale der „Neuen Welt“.

Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlich
willkommen.

Anfang 8 Ahr. Der Vovstand.
Hotel Goldener Ring.

Sonntag, den 18. April
Großer Gastspielabencdhl

der Oberbayr. Bauernſpiele.
1. Teil.

„Die Brautſchau im Oberland“
Schuhplattler, Figurentänze, Einzel

und Chorgeſänge.
S Näheres duvreh Plakate
Eintritt 1. Platz 80 Pf. 2. Platz 60 Pf. einſchl. Steuer

Billets im Vorverkauf im Theaterlokal.
Um freundlichen Zuſpruch bittet

Der Wönt. die Direktion
Sonntag und folgende Tage

an der Mühlenſtraße

für jung und alt. Es ladet freundlichſt ein

Her Besttzer.
Mächte gar eenuus,

e Sonntaq abench Uhr
Der große Geſellſchaftsfilm:

Jedermanns Weib.
Ein Spiel der modernen Frau in 6 Akten.

Jn der Hauptrolle Maria Corda.
Das Themadieſes Films iſt ein in der Großſtadt häufiges
Ereignis, im Geſellſchaftsſkandal, durch den Menſchen
geächtet werden, ohne daß der Charakter der handelnden
Perſon en irgendwelche Schuld trägt. Die Beſetzung der
Hauptrolle mit Marie Corda bietet neben anderen be
kannten Darſtellern volle Gewähr dafür, daß das Spiel

in guten Händen liegt.

Jm Beiprogramm:
Fix und Fax, die böhne des Himmels

Groteske in 2 Akten.
FF Kaſſenöffnung 7.30 Uhr.



Beilage zu Nr. 31

Reinigungsprozeſſe.
Jn Berlin begannen am Montag gleich

zeitig die Prozeſſe gegen den ſogen. Sprit
Weber und gegen Kutisker.

Der Vorhang rollt auf aber das TDribunal, das allzu
lange zur Szene geworden war, wird wieder zum nüchter
nen, der Parteien Haß und Gunſt entrückten Gerichtshof

Verhältnismäßig einfach, ohne politiſchen Hinter
grund, liegen die Dinge beim „Sprit Weber
Pro Zeß der am Montag in Berlin begann. Bemerkens
wert ſind höchſtens die Summen, um die es ſich bei den
Betrügereien gegen die Reichsmonopolverwaltung handelt,
dann auch die Höhe der Beſtechungsſummen an die Be
ſchuldigten Und der weite Kreis derer, die tatſächlich oder
wahrſcheinlich ihre Hände in dieſem üblen Geſchäft hatten,
das ja leider nicht das letzte ſeiner Art war, wie noch in
den jüngſten Tagen bekanntgewordene Betrügereien dar
taten. Erſtaunlich oder nicht? Die Unkenntnis der
Reichsmonopolverwaltung, die nichts von dem ahnte, was
alle Welt wußte, aber verhehlte, weil man am Geſchäft be
teiligt war. übelſte Jnflationsblüte das Ganze, über dem
„Schnell verdienen, verdienen!“ als Motto ſteht. Ubelſte
Blaſe aus dem Sumpf jener Zeit, da ſich alle moralischen
Hemmungen zu löſen ſchienen, da ſelbſt lauter oder leiſer,
mit mehr oder weniger Berechtigung Anſchuldigungen
gegen Beamte unteren, mittleren, ja höheren Grades er
hoben wurden. Der Zollfiskus iſt Nebenkläger, ebenſo die
Finanzbehörden, ebenſo die Reichsmonopolverwaltung.
Es ſoll gründliche Arbeit geſchehen. Wir wollen uns nicht
mehr vom Ententekommiſſar für die verpfändeten Steuern
ſagen laſſen dürfen, daß die Zuſtände bei der Reichs
monopolverwaltung verworrene und „betrübliche“, daß bei
der Branntweinbeſteuerung Betrügereien großen Stile an
der Tagesordnung ſeien. Wenn wir nun ſchon in dieſen
Sumpf geraten ſind, dann wollen wir uns mit aller Rück
ſichtsloſigkeit heraus arbeiten.

Jwan Kutisker ſeit anderthalb Jahren be
ſchäftigt ſich die Hffentlichkeit mit dieſem Mann, beſteht
ein Skandal, bei dem Parteipolitik allzuoft das ruhige
Urteil verhinderte. Noch tiefer wird die Erregung, weil
hier die alte Preußiſche Seehandlung getroffen war, weil

hier jene typiſchen Figuren auftauchen, die vom Leib des
zuſammengebrochenen Deutſchlands ſich nährten. Faſt
ein Zufall war es ja, der dieſe ganze rieſige Lawine ins
Rollen brachte In parlamentariſchen Unterſuchungsaus
ſchüſſen, deren gleich ein paar nebeneinander herliefen,
ſich „Konkurrenz“ machten, wurde verſucht, Klärung in
das Wirrſal zu bringen, aber darüber beſteht im Volk
höchſter Zweifel: haben ſie Klarheit gebracht, konn-
ten ſie überhaupt Klarheit bringen

Mit überaus wünſchenswerter Deutlichkeit hat der
Vorſitzende im Küutisker Prozeß alle Beteiligten, Zeugen
wie Sachverſtändige, Angeklagte wie Verteidiger, ge
mähnt, das menſchlich, allzu menſchlich Parteipolitiſche

ZSDraußen vor der Tür des Gerichtsſagles zu laſſen. Ob ſo
ganz mit Erfolg, wie man das erhoffen möchte, bleibt abzu

warten, abzuwarten überhaupt, ob der Prozeß durchge
führt werden kann. Wenn nicht, dann bliebe dieſe ſchwä

rende Wunde, dann träte eine Beruhigung nicht ein,
könnte der Schlußpunkt nicht endlich hinter eines der
trübſten Kapitel deutſcher Geſchichte der jüngſten Ver
gängenheit geſetzt werden. Dann käme nicht die reſtloſe
Aufklärung als Vorausſetzung einer wirklichen, einer in
neren Sanierung, die wir im Jntereſſe des Staates und
der Offentlichkeit erſehnen.

Unendlich viel wird wieder aufgerührt werden, das
halbvergeſſen hinter uns liegt; aber es ſchadet nichts,
wenn nur daraus nach jeder Richtung hin die notwendi
gen Entſchlüſſe gefaßt werden. Wenn nur der Staub nicht
aufgewirbelt wird um des Staubes willen, ſondern um
eine ſaubere Zukunft zu ſchaffen.

Nah und Fern.
O Zunehmende Sicherheit auf der Reichsbahn. Auf der

Deutſchen Reichsbahn iſt in den letzten Jahren die Zahl
der Eiſenbahnunfälle, die durch Uberfahren des Halte-
ſignals verurſacht wurden, in erfreulichem Maße zurück
gegangen. Nach einer amtlichen Statiſtik entſtanden auf
den Strecken der Deutſchen Reichsbahn durch Überfahren
der Signale 1921: 57 Unfälle; 1922: 58 Unfälle 1923
(ohne Rhein und Ruhrbaähnen): 45 Unfälle; 1924 21
(ebenfalls ohne Rhein und Ruhrbahnen) und 1925 24
Unfälle.

OEiſenbahnunglück bei Weimar. Der Zug 1 der Weimar
Berka- Blankenhainer Eiſenbahn ſtieß inſolge Nebels
mit dem Reichspoſtauto, das fahrplanmäßig Weimar ver
laſſen hatte, am Straßenübergang in Legeſeld zuſammen,
wobei das Auto vollſtändig in Trümmer ging. Jn ihm
befanden ſich außer dem Chauffeur acht Reiſende, von
denen zwei ſchwer und ſechs leicht verletzt wurden. Der
Ehauffeur erlitt ebenfalls leichte Verletzungen.

O Zuſammenſtöße in Altenburg. Jn Altenburg
kam es nach Schluß einer Verſammlung, in der Hitler ge
ſprochen hatte, verſchiedentlich zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Verſammlungsteilnehmern und roten Front
kämpfern, wobei mehrere Perſonen leichte Kopfverletzun
gen durch Hiebe mit Knütteln erlitten. Die Landespolizei
verhaftete mehrere Perſonen, die aber nach Feſtſtellung
ihrer Perſonalien wieder freigelaſſen wurden.

O Eine rätſelhafte Vergiſtung. Jn Neuſtettin mußte
eine aus ſechs Perſonen beſtehende Familie mit ſchweren,
vorläufig noch ungeklärten Vergiſtungserſcheinungen ins
Krankenhaus gebracht werden. Die Vergiftung äußert ſich
beſonders in einer Lähmung der Augenmuskeln.

O Brudermord. Jn Gablenberg bei Stuttgart hat
der 29 Jahre alte Hilfsſchreiber Rudolf Kern ſeinen 45
jährigen Bruder durch vier Schüſſe getötet. Der Tat ging
eine Auseinanderſetzung voraus, die darauf zurückzuführen
ſein dürfte, daß der Erſchoſſene mit der Ehefrau des Täters
in unerlaubten Beziehungen geſtanden hat. Kern ſtellte ſich
ſelbſt der Polizei.

O Jn Vertretung ſeines Bruders geheiratet. Jn Hol
land kennt man noch die Heirat durch Vertretung, die ins
beſondere dann zur Anwendung kommt, wenn ein nach
Niederländiſch-gndien Ausgewanderter die Ehe mit einer
in der Heimat Zurückgebliebenen ſchließen will. Vor
wenigen Tagen iſt niemand geringerer als der höchſte
Beamte Niederländiſch-Jndiens, der Generalgouverneur
Dr. Fock, auf dieſe Weiſe eine Ehe eingegangen Als ſein
Vertreter im Haag trat ſein Bruder, Vizeadmiral Fock, auf,
während ſein Sohn aus erſter Ehe als Trauzeuge an
weſend war.

O Einſturz eines hiſtoriſchen Glockenturms. Der
Glockenturm der hiſtoriſchen Kirche in Toulouſe iſt in
ſich zuſammengeſtürzt. Bis jetzt ſind unter den Trüm-
mern fünf ſchwerverletzte Perſonen hervor
gezogen worden. Der Glöckner des 83 Meter hohen
Durmes hatte wiederholt die Behörden auf die Baufällig-
keit des Turmes aufmerkſam gemacht, doch war, obwohl
die Kirche als hiſtoriſches Denkmal unter ſtgatlichem
Schutze ſtand, nichts geſchehen.

O Großer Waldbrand in Jrland. Jn den Mourne
Mountains in Jrland ſteht ein weites Gebiet in Flam-
men. Der Brand hat ſich, da der Wind ihn begünſtigte,
raſch in ſüdlicher Richtung ausgebreitet. Der angerichtete
Schaden iſt bedeutend, doch ſind bis jetzt keine Verluſte
an Menſchenleben zu veklagen.

O Beſichtigung der deutſchen Kriegergräber auf dem
Balkan. Jm Auftrage des deutſchen Reichsminiſteriums
des Jnnern traf Geheimer Miniſterialrat Horning
in Begleitung des Sekretärs der deutſchen Geſandtſchaft
in üskrüb ein. Er wird die deutſchen Soldatenfried
höfe in Usküb, Prilep und Monaſtir beſichtigen. Er er
klärte, die deutſche Regierung veabſichtige, die Überreſte
der dort Beigeſetzten nach Deutſchland zu überführen
Geheimer Miniſterialrat Horning wird ſich darauf nach
Griechenland und Rumänien begeben.

W T r T e e See

S Bankenſturm in Havanna. Jn Havanng kam es zu
einem Sturm auf die dortigen Banken, dem beſonders die
Royal Bank of Canada ausgeſetzt war. Es handelte ſich
um eine förmliche Belagerung durch Tauſende von kleinen
Einlegern, welche ſofortige Auszahlung ihrer Guthaben
verlangten. Schatzſekretär Mellon erklärte, daß keine Ur
ſache für einen „Run“ beſtehe. Die Finanzlage aller
Banken auf Kuba ſei als geſund zu bezeichnen, und die
ganze Unruhe ſei durch falſche Gerüchte verurſacht worden.

O Die überſchwemmungen in Bagdad beſorgniser
regend. Sachverſtändige bezeichnen die Lage in Bagdad
als ſchlimmer denn je. Das Waſſer des Tigris tritt jetzt
in ungeheurem Umfange über die Ufer. Das über
ſchwemmungsgebiet in der die Stadt umgebenden Wüſte
dehnt ſich raſch aus und der Waſſerſtaänd der Fluten iſt
jetzt 15 Fuß höher als viele Teile von Bagdad. Der Ge
ſamtſchaden beträgt bisher erheblich über eine Million
Pfund. Die geſamte Bevölkerung wird aufgefordert, bei
der Verſtärkung der Erddämme zum Schutz der Stadt
mitzuarbeiten.

Bunte Tageschronik.
Frankfurt a. M. Jn der Gemarkung Frei-Weinheim

bei Bingen hat man bereits in verſchiedenen Feldern die
erſten Spargel geſtochen.

Warſchau. Jn Lemberg verſuchten von kommuniſtiſchen
Agitatoren aufgehetzte demonſtrierende Erwerbsloſe e re
das Woiwodſchaftsgebäude zu ſtürmen. Berittene Polizei
ſtellte die Ordnung wieder her. Gegen 20 Perſonen würden
verhaftet

Bagdad.
nach Manilg fliegen, ſind hier eingetroffen.
kannt, wo der dritte iſt.

Port Arthur (Texas).

Zwei der ſpaniſchen Flieger, die von Madrid
Es iſt nicht be

Auf einem Tankſchiff der Guld
Refining Company erfolgte, während es eine Fracht von
90000 Faß Petroleum einlud, eine Exploſion. Zwanzig
Perſonen wurden getötet und dreißig verletzt.

e

Vermiſchtes.
S Die Eheſcheidungsverſicherung. Die Schriftſtellerin

Ka rin Michaelis iſt es, die dieſen Vorſchlag macht,
die Frau deren „Gefährliches Alter“ einſt die halbe
Welt verrückt gemacht hat. In einem Vortrage, den ſie
in Wien hielt, kegte ſie dar, wie ſie ſich die Scheidungsver-
ſicherung denkt. Es ſoll nicht eine Verſicherung ſein, die
eine Scheidung verhindern könnte, ſondern eine ganz ein
fache Geldverſicherung, wobei erreicht werden ſoll, daß die
geſchiedene Frau eine Jahresrente nicht mehr von ihrem
ehemaligen Gatten, ſondern von einer Verſicherungsge-
ſellſchaft erhält. Der Vater geht bei Geburt ſeiner Tochter
eine Verſicherung in der Höhe von ſoundſoviel tauſend
Mark ein und zahlt eine entſprechende Jahresprämie.
Die Verſicherung kann natürlich hoch oder niedrig ſein;
es müßte aber eine Grenze nach oben geben, weil ſonſt
dem Schwindel Tür und Tor geöffnet wären. Wenn nun
die Tochter heiratet, dann nimmt der Ehemann die Ver
ſicherung auf und zählt die Prämie weiter. Jm Falle
der Scheidung bekommt die Frau die ausbedungene
Jahresrente Heiratet die verſicherte Tochter nicht, ſo er
hält ſie eine Jahresrente von einem beſtimmten Alter
ſagen wir 45 Jahre an. Bleiben die Ehegatten bei
ſammen, dann erhalten ſie, wenn ſie ſilberne Hochzeit
feiern, das ganze Geld, jedoch ohne Zinſen zurück. Wie
iſt es aber, wenn ſie ſich noch nach der ſilbernen Hochzeit
auf Scheidung einigen

S Fſchitſcherin, der Bourgeois. Wenn dieſes Ge
ſchichtchen, das in einem franzöſiſchen Blatt mitgeteilt
wird, nicht wahr ſein ſollte, ſo iſt es mindeſtens gut er
ſunden. Der ruſſiſche Miniſter Tſchitſcherin, den es an
geht, ſoll es ſelbſt kürzlich bei einem Feſtmahl, das Ariſtide
Briand der Sowjetdelegation in Frankreich gegeben hat,
ſeinen Diſchnachbarn erzählt haben, und er muß es ja
ſchließlich wiſſen. Vor einigen Wochen alſo wurde Tſchi
tſcherin in Marſeille, als er aus der Bahnhofshalle trat,
von einem Bettler, der ſich ſehr ſrech gebärdete, um ein
Almoſen angeſprochen. Tſchitſcherin, den das heraus
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69. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Geh!“ ſtieß ſie zornig hervor, „geh! Wenn du nicht

willſt, daß ich dich durch den Diener hinausweiſen laſſe.“
Sie bebte vor Erreguſig am ganzen Leibe. Maltes Schlech
tigkeit überſtieg alle Grenzen

Und als er gegangen mit unverſtändlich gemurmelten
Worten, brach ſie in ein heißes Weinen aus. Als ſie
zwei Tage ſpäter zur Geſangſtunde ging, wurde ſie in der
Nähe des Schloſſes von einer jüngen, rotblonden Dame an
geſprochen, die ſich in unbeſchreiblicher Erregung befand.
Gwendoline war verwundert obwohl ihr die Dame bekannt
ſchien, konnte ſie ſich nicht erinnern.

„Eenzi Obermeier aus München.“
„Ah, Fräulein Obermeier in der Tat, ich hätte ſie

nicht wieder erkannt.“
„Jch bin Tanzkünſtlerin geworden und hier im Kabarett

„Grüner Papagei“ engagiert.“
„Wo auch mein Bruder iſt bemerkte Gwendoline

überraſcht. Sie runzelte die Stirn, einen Zuſammenhang
errakend. „Sie kommen wohl in ſeinem Auftrage, um ſeine
Angelegenheiten zu vertreten.“ Merklich kühl klang ihre
Stimme.

„Ja und nein, Baroneſſe aber nicht ſo, wie Sie
denken: Jch habe nichts mit ihm zu tun. Dennoch hat er
mich verſolgt wo ich bin, iſt er auch.“

„Er war verlobt.“
„Jch weiß alles, alles ich trage aber keine Schuld,

er glauben Sie es mir! And jetzt, o, es iſt furcht
ar

Jhre Augen waren voller Tränen, ihre Hände um
krampften den langen Stock ihres Regenſchirmes ſie zit
terte am ganzen Körper.

„Heute morgen in aller Frühe kam er zu mir, forderte
Geld ich hatte ihm ſchon früher manchmal ausgeholfen
er hatte wieder geſpielt! Sie hatten ihm nichs gegeben, und
ich tat es auch nicht trotz ſeiner Bitten, und da da zog

er einen Revolver aus der Taſche, richtete ihn gegen ne
Bruſt und dann lag er da Es ſchüttelte ſie und in
ſtarrem Entſetzen blickten ihre ſonſt ſo luſtigen Augen.
Sie ſchwieg einen Augenblick und ſuhr dann mit leiſer,
ſtockender Stimme fork: „Er lebte noch! Die Sanitäter
haben ihn nach dem Krankenhauſe geſchafft und ich
habe hier auf Sie gewartet, weil ich doch von ihm wußte,
daß Sie hier ſind

Gwendoline ſchloß wie im Schwindel die Augen. Sie
fühlte eine Schwäche in allen Gliedern. Hatte er ſeine
Drohung doch wahr gemacht? Aber ſie fühlte ſich dennoch
frei von Veräntwortung! Einmal würde Malte doch dieſen
Weg gegangen ſein, ob früher oder ſpäter, das ſagte ihr
ihr wägender Verſtand. Trotzdem hatte dieſe Nachricht ſie
ſchwer getroffen

„Möchten Sie nicht zu ihm gehen?“ fragte Eenzi leiſe.
„Ja, doch vor allein muß ich meiner Mutker telegraphie

ren ſie muß herkommen.“
Der Gedanke an die Mutter erregte ſie furchtbar. Auf

dem Wege zum Poſtamt erzählte ihr Cenzi Obermeier viel
von Malte und Gwendoline hörte aus den Worten der
Kleinen gerade genug er hätte ſich nicht geändert, war
der Alte geblieben!

Sie frägte im Krankenhaus nach ſeinem Befinden, ſich
als ſeine Schweſter vorſtellend, die um volle Wahrheit bat.
Die Antwort der Aerzte lautete wenig befriedigend. Die
Kugel hatte man nicht entfernen können.

Gwendoline pries den Zufall, der ſie für heute eines
Zuſammenſeins mit der Herzogin enthob, die bei einer
großen Veranſtaltung zugegen ſein mußte.

Das Schwerſte ſtaſtd ihr bevor die Ankunft der Mut
ter! Gwendoline erwartete ſie am Bahnhof. Sie erſchrak
bei ihrem Anblick. Wie alt ſie geworden und wie dürftig
ſah ſie aus und ſo verſorgt und en und daran
trüg nur Malte die Schuld. Zorn erfaßte ſie wieder auf
ihn, obwohl ſie ihn auf dem Schmerzenslager wußte

„Mutterchen in ſelten erwieſener Zärtlichkeit küßte
Gwendoline die Mutter die, kaum das Coupee verlaſſend,
ſchon fragte warum haſt du mich gerufen? Es iſt eiw
mit Malte ſo ſage es mir doch!“

ſei
führte ſie nach einem Wagen und gab Auftrag, na
Krankenhaus zu fahren. Unterwegs machte ſie die
t e et zarteſter Weiſe mit dem vorgefallenen be
annt.

Gwendoline zog den Arm der Mutter durch den ihren,
dem

utter

Frau von Reinhardt hielt das Geſicht in den Hände
verborgen; ein Schluchzen erſchütterte ſtoßweiſe ihren Kör
per. Gwendoline wollte tröſtend, beruhigend den Arm um
ſie legen, wurde aber zurückgewieſen ſie biß ſich auf die
Lippen es blieb immer das gleiche, wenn es ſich um
Malte handelte!

Der Wagen hielt vor dem Hoſpital. Die Baronin
ſchleppte ſich förmlich hinein, die Füße gehorchten ihr kaum.

Als Gwendoline hinter der Mutter das Zimmer des
Kranken betrat und er ihrer anſichtig wurde, ſchüttelte er
den Kopf.

Sie blieb draußen
Man hatte der Baronin größte Vorſicht und Selbſtbe

herrſchung mit Rückſicht guf den Patienten empfohlen. Und
obwohl ihr das Herz faſt brechen wollte, beim Anblick des
geliebten Sohnes, der mit verbundenem Oberkörper re
gungslos dalag, bezwang ſie ſich mit all der Kraft, deren
nur ein Mutterherz fähig iſt. Sie ſetzte ſich an ſein Bett,
lächelte ihn an, ſtreichelte ſeine Hände und mit unendlicher
Liebe ruhten ihre Augen auf ſeinem blaſſen Geſicht mit
den bläulichen Schatten und der merkwürdig ſcharf hervor
ſpringenden Naſe, wie vom Tod ſchien es ihr ſchon gezeichnet.

Das Sprechen wurde ihm ſchwer, es war mehr ein
Röcheln.

„Mamag, biſt du zu deinem Malte gekommen.“ Die Ge
genwart der Mutter wurde ihm doch zum Troſt in den
letzten Stunden ſeines leichtſinnigen Lebens Er fühlte
genau, daß es zu Ende ging. Eine karge Friſt war ihm noch
gegönnt dann wars vorbei!

„Haſt du gefühlt, Mutter, daß ich dich rief?“ fragte er
leiſeP wendolines Telegramm,“ entgegnete ſie.

Er machte eine ſchwache, abwehrende Bewegung
(Fortſetzung folgt.)



ſordernde Benehmen des Mannes ärgerte, ging vorktber,
ohne in die ausgeſtreckte Hand etwas hineinzutun. Da
wurde aber der Bettler „ſaugrob“ und ſchimpfte und
fluchte, daß es nur ſo eine Art hatte. „Und wiſſen Sie,
was er geſagt hat?“ erzählte Tſchitſcherin. „Verdammter
Bourgeois!“ hat er geſagt. „Wart' nur, du dicker Kerl,
wenn wir hier erſt unſere Sowjets haben, dann ſollſt du
was erleben!“ „Meinen Sie nicht auch, daß er mich er
kannt hatte ſchloß der Miniſter ſeinen Bericht, indem er
luſtig mit den Augen zwinkerte.

Das Grammophon in der Weſtentaſche. Der in Lau-
ſanne wohnende ungariſche Ingenieur Vadaſz verbreitet
die freudige Nachricht, daß es ihm nach 16jähriger mühe-
voller Arbeit endlich gelungen ſei, ein Taſchengrammo-
phon zu konſtruieren; es heißt aus irgendeinem unerfind
lichen Grunde „Mikiphon“. Das Mikiphon ſitzt in ei er
Taſchenuhr von etwa 10 Zentimeter Durchmeſſer und
4 Zentimeter Höhe und beſitzt alle Einzelteile, die ein
richtiggehendes großes Grammophon bilden, alſo den
Drichter und alle anderen Mechanismen. Man zieht das
Grammophon auf, wie eine Taſchenuhr und dann beginnt
es ſofort die „Luſtige Witwe“ zu ſpielen oder eine Reichs
tagsrede zu halten. Die Macht dieſer Muſik ſoll fabelhaft
ſein, Vadaſz behauptet, daß ſein Mikiphon es an Tonfülle
und Deutlichkeit mit jedem erwachſenen phonographiſchen
Apparat aufnehmen könne. Das wird nun unſere Zukunft
ſein nan ſitzt ſtill und harmlos da und denkt an nichts
Böſes, da zieht plötzlich einer ſeine Uhr aus der Taſche,
und es wird „Es wär' ſo ſchön geweſen“ geblaſen. Das
Leben wird immer komplizierter!

Kußverbot für Sonn und Feiertage. Als die Puri
kaner zum erſtenmal amerikaniſchen Boden betraten, er
ließen ſie ein Geſetz, das dem Manne bei Strafe verbot,
am Sonntag eine Frau zu küſſen, ſelbſt wenn es ſeine
eigene war. Der Sonntag, ſagten die Puritaner, müſſe
ausſchließlich der Erbauung dienen und Jrdiſches ſei
nach Möglichkeit auszuſchalten. Die Amerikaner haben
aber auf die Dauer ein ſo ſtrenges Verbot nicht befolgen
können, und ſo wurde das Antiſonntagskußgeſetz bald
vergeſſen, genau ſo, wie man jetzt mit dem Vergeſſen des
Antialkoholgeſetzes anfängt. Nun hat ſich aber in New
york eine Vereinigung gebildet, die das Kußverbot für
Sonn Und Feſttage wieder in Kraft treten laſſen und es
ſogar noch verſchärfen will: wer beim Sonntagsküſſen
ertappt wird, wird ins Loch geſteckt. Verboten ſoll ferner
ſein: die Herausgabe und der Verkauf von Zeitungen,
Spazierfahrten mit dem Auto, jeder Sport, Theater, Kon
zerte, Ausflüge per Eiſenbahn oder per Dampfer und
noch mancherlei anderes. Sterben am Sonntag ſcheint
erlaubt zu ſein. Das Geſetz hat nicht viel Ausſicht, ange
nommen, und noch viel weniger Ausſicht, eingehalten zu
werden, aber man hat es immerhin einem Ausſchuß des
Repräſentantenhauſes zum Studium übergeben, und der
mag ſich jetzt damit amüſieren.

S Die Tſchechoſlowakei tſchechiſtert auch die Krank
heiten. Die tſchechoſlowakiſche Regierung hat durch ihr
Unterrichtsminiſterium an die Vorſtände der deutſchen
Univerſitätskliniken in Prag einen drolligen Sprachen
erlaß ergehen laſſen. Die Profeſſoren, Oberärzte, Aſſiſtenten uſw. ſollen mit den „Parteien“ und mit den Patienten
fürderhin nur in der Staatsſprache verkehren und auch die
Protokolle nur in der tſchechiſchen Sprache führen. Wenn
alſo einer mit Typhus, Maſern, Magengeſchwür uſw. in
die Klinik kommt und nicht auf tſchechiſch ſagen kann, was
mit ihm iſt, iſt ihm nicht zu helfen und er muß elendig
zugrunde gehen. Wer alſo krank zu werden beabſichtigt,
muß zunächſt ſich raſch einmal eine tſchechiſche Grammatik
vornehmen und ſich wenigſtens oberflächlich über die Art

ſeiner Krankheit inſformieren, damit er ſich mit dem Doktor
auf tſchechiſch auseinanderſetzen kann. Bis längſtens
4. Auguſt d. Js. ſollen die deutſchen Univerſitätsprofeſ
ſoren den Beweis ihrer „Spracheignung“ erbringen
und von ausländiſchen Profeſſoren will man bei ihrer
Berufung nach Prag oder nach einer anderen tſchechiſchen
Hochſchule einen Revers verlangen, in dem ſie ſich ver
pflichten, innerhalb einer beſtimmten Zeit tſchechiſch zu
lernen. Wer dann in der Univerſitätsklinik in Prag auf
tſchechiſch geſtorben ſein wird, kommt in den ſſchechiſchen
Himmel, von dem ſchon vor einiger Zeit erzählt wor-
den iſt.

r
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„Ach, Gwendoline! Sie hat mich nie verſtanden. Doch

ich verzeihe ihr. Mein Los war, verkannt zu werden
in meinen beſten Abſichten und Wünſchen. Nur du, Mut
terle, haſt mich verſtanden, und das danke ich dir in meiner

letzten Stunde.“ Jedes Wort machte ihm Beſchwerden; ſein
Sprechen ſank zu einem unhörbaren Flüſtern. „Mama,
grüße mir auch die Hanna! Sag' ihr, daß ich ſie doch e

mich ihrer aber nicht würdig genug fühlte ich wollte nur
erſt innerlich reifer werden! Ah, der elende Zwieſpalt in
mir ich bin kein ausgeklügeltes Buch, ich bin ein Menſch
voll Widerſpruch und du, Mama, haſt immer meine
größte Liebe beſeſſen aber das Leben hat mir jetzteinen Ekel eingeflößt Er taſtete nach ihrer Hand. Die
Krankenſchweſter, die etwas abſeits geſtanden, trat näher
und gab ihr einen Wink es war Zeit zu gehen! Die
Baronin zwang ein Lächeln um den bebenden Mund.

„Jch muß jetzt fort, mein Bub! Doch ich komme morgen
wieder Sie wäre ſo gerne geblieben; aber ſie mußte
ſich dem Gebot fügen ohne Widerſpruch. Sie neigte ſich
über den Sohn zum Abſchiedskuß. Da erfaßte ihn jäh eine
heiße Angſt er hielt mit ſeiner letzten Kraft ihre Hand.

„Du bleibſt, Mütter, du bleibſt hier ich fühle es,
ich muß ſterben! Du haſt mir das Leben geſchenkt, ſei
nun auch in meiner letzten Stunde bei mir Aber ich
will doch nicht ſterben er richtete ſich mühſam auf und
ſtarrte mit weit offenen Augen geradeaus.
Gbwendoline war es ſehr peinlich, dem Herzogpaar von
Den Ereigniſſen der letzten Tage zu berichten. Ernſt und
raurig ſah Maria Chriſtina ſie an. Sie ſchüttelte den
Kopſ, wie nicht begreifend.
„Warum haſt du mir nichts geſagt? Jch ſtand doch
zu deiner Verſügung, Gwendoline! Am Geld ein Men
ſchenleben zu opfern Ein Wort hätte es eund das les wäre nicht geſchehen ſagte die Herzogin
mit ernſtem Vorwurf. Der Herzog ſagte gar nichts, er ſah
Gwendoline nur unverwandt an.

S Amerika und das Dezimalſyſtem. Jm kommenden
Kongreß der Vereinigten Staaten von Amerika ſoll ein
Geſetzentwurf für die Einführung des Dezimalſyſtems ein
gebracht werden und im Herbſt d. Js. will ſich ein pan
amerikaniſcher Kongreß, der in San Franzisko zuſam-
mentreten ſoll, mit derſelben Frage beſchäftigen. Der
Geſetzentwurf ſieht einen allmählichen, auf zehn Jahre
verteilten Ubergang zum Dezimalſyſtem vor, aber ſehr
viele Amerikaner wollen von dieſer „europäiſchen Ein
richtung“ trotzdem nichts wiſſen. Die Amerikaner ſind be
kanntlich ein ſehr aufgeklärtes Volk wenigſtens behaup
ten ſie das von ſich aber wie ſie heute noch rechnen und
wiegen, das iſt geradezu grotesk und erinnert lebhaft an
die Lederſtrumpfzeit des Landes. Man hat ausgerechnet,
daß ſelbſt ein „heller“ amerikaniſcher Junge mindeſtens
ein Jahr braucht, um den ganzen Wuſt von Maßen und
Gewichten, der drüben üblich iſt, ſamt den verſchiedenen
Pounds, Tons, Quarts uſw. in ſich hineinzupauken. Und
dann hat man berechnet, daß die jährlichen Koſten des
verwickelten Rechenunterrichts in den amerikaniſchen Schu-
len rund 800 Millionen Dollar betragen. Das iſt, meinen
die modern eingeſtellten unter den Amerikanern, eine Ver
ſchwenduüng, die doppelt unbegreiflich erſcheint, wenn man
berückſichtigt, daß mehr als die Hälfte aller Völker heute
nach dem Dezimalſyſtem rechnet, und daß allein in den
letzten fünf Jahren 339 Millionen Menſchen dazu über
gegangen ſind.

S Verdienſt und Verbrauch. Das Deutſche Auslands-
inſtitut in Stuttgart veröffentlicht eine internationale Ein
kommen und Lebenshaltungsſtatiſtik, aus der unzwei
deutig hervorgeht, daß faſt ausnahmslos in ganz Europa
ein ſchreiendes Mißverhältnis zwiſchen Mindeſtunterhalts
koſten und Mindeſtgehalt oder den Durchſchnittsgehältern
beſteht. Von den großen Staaten darf einzig und allein
England den Anſpruch darauf erheben, ſeine Einkommens-
verhältniſſe wenigſtens annähernd mit den Lebenskoſten
in Einklang gebracht zu haben, während z. B. in Rußland,
in Polen, in Jugoſlawien und zum Teil auch in Ungarn
das Verhältnis zwiſchen Einkommen und Unterhalt ſehr
traurig iſt. Recht ungünſtig ſind die Verhältniſſe auch bei
uns in Deutſchland. Der monatliche Bedarf einer
vierköpfigen Familie beläuft ſich auf rund 300 Goldmark,
ein Betrag, der von dem allergrößten Teil der Berufs
tätigen nicht entfernt erreicht wird, ganz gleich, ob es ſich
um kaufmänniſche Handlungsgehilfen, Handwerker, klei
nere Beamte, Arbeiter uſw. handelt. Es wird weniger
verdient, als notwendig gebraucht wird.

Regenabwehr bei Filmaufnahmen. Eine ameri
kaniſche Filmgeſellſchaft hat ſich eine merkwürdige Er
findung zum Schutze der Filmaufnahmen im Freien
patentieren laſſen. Bekanntlich können derartige Film
aufnahmen durch plötzliche Platzregen in unangenehmer
Weiſe geſtört werden. Tritt nun eine ſolche Störung ein,
fo tritt ſofort auch der neu patentierte Regenabwehrappa
rat in Tätigkeit. Er beſteht aus zwei Reihen von Flug
zeugmotoren mit allem Zubehör, die regelrecht und
parallel montiert ſind. Die Motoren machen zwiſchen
den Köpfen der Filmkünſtler und den Regenwolken ſoviel
Wind, daß durch den Luftſtrom der Regen abgelenkt und
anderswohin getrieben wird. Die Filmkünſtler können
alſo, von den Motoren umfächelt, ruhig weiter mimen.

Grüße aus der Ferne.
Von Dorothee Goebeler.

Jn das enge Krankenzimmer hinein flog eine An
ſichtskarte. Aus lachendem Frühling kam ſie her, leuch
tend in bunten Farben, als wäre ein Hauch ſüdlicher
Sonne daran hängen geblieben. Und lachend wie ihr
Bild war der Jnhalt. Von ſchimmernder Schönheit
jauchzte er, von den Wundern blauer See, von roten Ge
ranien, die in ganzen Büſchen über Felſen hingen. Die
Kranke drehte die kleine Karte in den feuchten, fiebrigen
Fingern. „Wie ſchön!“ ſagte ſie leiſe, „und wie nett, daß
ſie an mich denken.“ Dann legte ſie das Blättchen beiſeite
und drehte den Kopf zur Wand. Sicher, die Freunde
hatten ihr eine Freude machen wollen. War ihnen nicht

krotzdem der Gedanke gekommen, „wie muß es auf ſie
wirken, wenn ſie hört von all der Schönheit, wenn ſie uns
in Gedanken auf unſeren Wanderungen folgt und weiß,
daß ſie ſelbſt ſie nie mehr wird machen können, daß ſie wohl
für ihr Leben an das Zimmer, vielleicht gar an das Bett,
gebannt iſt!“

Soll man Kranken Anſichtskarten ſen-
den? Ja, das iſt eine etwas heikle Frage. Jch glaube,
man ſollte etwas vorſichtig dabei ſein, damit ſich die
Freude, die man machen will, nicht in Leid verkehrt. Es
braucht ein Kranker durchaus nicht gerade bösartig neidiſch
zu ſein, um doch ein tiefes, heimlich brennendes Weh zu
empfinden, wenn ſolch ein bunter, von Freude über-
ſtrömender Kartengruß ihn an all das mahnt, was für ihn
auf lange Zeit, wenn nicht für immer, vorbei iſt. Es
braucht ein einer, der ſich mühſelig mit dem Kleinkram
des Lebens herumſchlagen muß, nicht neidiſch zu ſein, um
Bitternis zu empfinden, wenn liebe Freunde ihn von
Reiſe und Ausflug freudig grüßen und ihm in jubelnden
Worten erzählen, wie wunderherrlich doch die Welt und
das Leben ſeien, von denen er nichts hat.

Solche Karten werden heute geſchrieben von alt und
jung, von Ausflügen und Reiſen, bei allen möglichen und
unmöglichen Gelegenheiten, wie ſorglos werden ſie oſt
geſchrieben, mit wie wenig Nachdenken, und ſind doch
eigentlich eine recht nachdenkliche Sache. Anſichtskarten
ſammelte man beſonders vor einigen Jahren in Albums.
Nehmt euch mal ſolch ein Album vor und blättert darin,
dieſe kleinen bunten Blätter erzählen Geſchichten von
Menſchen. Was müſſen es für Leutchen geweſen ſein, die
von einer Stätte, wo alle Wunder der Welt zu einem
ehrfurchtsvollen Herzen ſprechen ſollten, nur alberne
Witzkarten zu ſenden wußten Die angeſichts der ewigen
See, der Majeſtät der Berge Sinn für blödeſten Ulk und
zyniſchen Blödſinn fanden Wie wenig Feingefithl haben
jene gehabt, die da Kleckſereien ſandten, die faſt an Jahr-
marktsbilderbogen erinnern. Wie feinfühlig und liebens
würdig wieder ſind andere, die da ſagen, warum ſie für
den Empfänger gerade dieſe Karte ausgeſucht haben,
deren Karten man es anſieht, daß Geſchmack und Liebe ſie
gewählt haben. über Anſichtskarten läßt ſich auch ſonſt
noch einiges ſagen. Es ſchickt ſie die Protzerei, die überall
hin melden muß: „Siehſt du, hier bin ich es ſchickt ſie die
Liebe, die da ſagen möchte: „Jch denke dein, du fehlſt mir.
Es gibt Menſchen, die beleidigt ſind, wenn man ihnen von
der Reiſe „auch nicht eine Karte“ ſendet, und es gibt
andere, die ſagen, „wozu ſchreibt er denn, ich kann ja doch
nicht hin,“ und die ſagen es dann aus einem wirklich böſen
Neidgefühl heraus. Es ſchreibt auch die Bequemlichkeit
Anſichtskarten. Man ſpart den Brief damit. „Geſtern an
gekommen, geſund, es regnet. Martha.“ Das iſt ſehr
ſchnell verzeichnet. Ob es den Empfänger freut, iſt eine
andere Frage.

Bei unſern Sommerwirten und an den Ausflugsorten
findet man ſehr oft Anſichtskarten, die jedem künſtleriſchen,
ja überhaupt jedem auch nur einigermaßen guten Ge
ſchmack widerſprechen. Die ſollte man einfach ablehnen.
Lieber gar keine Karte oder eine einfache Karte mit herz
lichen Grüßen als eine ſchlechte. Das Publikum könnte
hier direkt erzieheriſch wirken Wenn die Leute erſt
merken, daß ihnen der Kitſch auf dem Halſe bleibt, werden
ſie ſchon bald für gute Ware ſorgen. Es iſt ſehr oft ledig
lich Gedankenloſigkeit, die ſie den Schund feilhalten läßt.
Es iſt viel über die Anſichtskarten und die „Anſichtskarten
wut geſcholten worden; daß ſich auch auf dieſem Gebet
viel Auswüchſe finden, ſteht feſt, und doch wollen wir
froh ſein, daß wir die kleinen bunten Dinger haben. Wie
viel Freude können wir damit andern und auch uns ſelbſt
machen. Wer nicht nur Anſichtskarten verſchickt ſondern
ſie auch auf ſeinen Reiſen und Ausflügen für ſich ſelber
ſammelt natürlich nur gute und allerbeſte der be
kommt bald ein Erinnerungsalbum zuſammen, das nicht
nur für ſein eigenes Leben, nein, das auch noch für Kin
der und Kindeskinder einen Schatz bedeuten kann.

Turnen, Spiel und Sport.
Himmelfahrtswanderung im Turnbezirk Falkenberg 1926.

Wie allzährlich, ſo wandern auch die Turner in dieſem Jahre
am Himmelfahrtstage, dem ſogenannten „Götzwandertag“. Der
Turnbezirk Falkenberg wanderte bisher geſchloſſen einem Ziele

„Hoheit, es wäre ein Waſſerſchöpfen mit Sieben geweſen.
Jch hatte Hoheit ſchon von meinem Bruder erzählt ich
konnte Hoheit nicht damit beläſtigen! Bei der Veranlagung
meines Bruders wäre es ganz zwecklos! Jch habe ſchon
mehr als genug für ihn getan ich fühle mich frei von
aller Schuld.“

Maria Chriſtina ſchauerte leicht zuſammen.
„Und dennoch, flüſterte ſie mit blaſſen Lippen, „du biſt

hart, Gwendoline
„Man muß es manchmal ſein, Mung und wenn es

einem das Herz brechen will. Meine Mutter iſt untröſtlich!
Malte war ihr Abgott und mir zürnt ſie wir ſind
uns innerlich nicht nahe gekommen! Jch bin immer allein
geweſen

Der Herzog ſah mit verzehrendem Blick auf die ſchwarz
gekleidete Mädchengeſtalt mit dem ernſten ſchönen Geſicht,
und heiß wallte es in ihm auf.

„Allein ſind Sie, Fräulein von Reinhardt? Es dauert
aber doch ſicherlich nicht mehr lange, daß dieſes Wort für
Sie Geltung hat,“ bemerkte er lächelnd, „wenn Sie einmal
heiraten

„Jch heirate nicht, Hoheit
„Mit ſolcher Beſtimmtheit behaupten Sie das? Das

läßt beinahe auf eine unglückliche Liebe ſchließen, Fräulein
von Reinhardt

Scherzhaft drohte er mit dem Finger, ſie dabei geſpannt
anblickend. Langſam ſtieg ihr die Röte in das blaſſe Geſicht.

„O nein, Hoheit, ich liebe nicht unglücklich. Aber das
Glück liebt mich nicht es hat mich vergeſſen

„Beklagſt du dich, Gwendoline? Wie viele teilen doch
dein Geſchick! Du aber haſt etwas vor ihnen voraus: Dir
gab ein Gott zu ſingen, was du leideſt

Die Herzogin mußte huſten; ſie ſah recht angegriffen
aus; ein böſer, langwieriger Katarrh machte ihr zu ſchaffen.
Der Herzog erhob ſich, um die Damen zu verlaſſen. Er
ſtreifte Gwendoline mit einem ſeiner heißen Blicke, vor
denen ſie ſich ſeit einiger Zeit fürchtete.

„Heitern Sie mir die Herzogin ein wenig auf!“ ſagteer, „ſie ſoll nichts Trauriges hen und hören.“

Noch am gleichen Tage, als Maria Chriſtina ein wenig

ruhte, gelang es ihm, Gwendoline unbeobachtet zu ſprechen.
Es war im kleinen Salon der Herzogin, in dem ſie nur ihre
Vertrauteſten empfing und mit ihnen plauderte. Gwen
doline erſchrak, als ſie ihn ſo unvermutet erblickte. Er faßte
nach ihrer Hand.

„„Die Herzogin ſchläft noch,“ ſagte er leiſe, „und ich
möchte Sie bitten, die Farbe der Trauer abzulegen, da ſie
das düſtere Schwarz nicht liebt!“

Nur, um ihr das zu ſagen, hatte er hier auf ſie ge
wartet? Eine unbeſtimmte Angſt erfaßte ſie vor dem ſchwer
atmenden Mann, der jetzt haſtig fortfuhr „Gwendoline,
ich habe ſchon lange auf den Augenblick gewartet, in dem
ich Sie einmal ſprechen konnte Sie können von mir
fordern, was ſie wollen weil ich Sie froh ſehen will!
Die ſchönen Augen, die mich ganz gefangen haben, ſollen
roh blicken, und der ſchöne Mund da ſoll nicht ſo häßliche
orte e wie vorhin, der ſoll lächeln, mir lächeln

Vom Glück vergeſſen! Sie u es nicht, Gwendoline, wenn
Sie es nicht wollen! Ein ſo ſchönes Weib hat nicht nötig
zu klagen, daß es vom Glück vergeſſen iſt! Gebieten Sie
über mich, Gwendoline und alles, was ich bin, gehört
Jhnen.“ Sie fühlte feine heißen Lippen auf ihrer Hand.
Entſetzt ſtarrte ſie ihn an. Sie riß ſich los von ihm und
flüchtete in die äußerſte Ecke des Zimmers.

„Wenn Sie einen Wunſch haben, Gwendoline ſagte
er leiſe, ihre Beſtürzung nicht verſtehend, für glückſelige
Ueberraſchung haltend.

„Jch möchte jetzt allein ſein, Hoheit,“ ſtieß ſie mit er
ſtickender Stimme hervor, und als er ſich mit vorſichtigen
Schritten entfernt hatte, ſtand ſie noch immer regungslos
da nur der eine Gedanke brannte in ihrem Hirn: „Fort,
du mußt fort von hier! Du kannſt nicht mehr hier bleiben
Dieſe Zufluchtsſtätte war ihr nun auch wieder genommen

und ohne ihre Schuld!
Das Glück hätte ſie doch vergeſſen! Heimatlos, fried

los war ſie von vorn mußte ſie aufbauen, mußte auf
die glänzenden Zukunftsausſichten, die ſich ihr hier ge
boten, freiwillig verzichten, wenn ſie vor ſich ſelbſt be
ſtehen wollte!

(Fortſetzung folgt.
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zu. Jm vorigen Jahre war Herzberg a. E. Treffpunkt, wo ſich
716 Turner und Turnerinnen zuſammenfanden. Einzelne Ver
eine hatten 20 und mehr Kilometer zurückzulegen. In Anbracht
deſſen, daß man am Nachmittag noch turnt und ſpielt, iſt der
vorherige Marſch etwas weit; auch übte der weite Marſch einen
Einfluß auf die Zahl der Mitwanderer aus. Beim letzten Be
zirksturntag gab nun dieſer Punkt Anlaß zu einer längeren De
batte und man einigte ſich auf den Vorſchlag des Bezirks Turn
wartes, in 3 Gruppen zu wandern. Für eine Einzelwanderung
der Vereine war keine Neigung, da man über die tatſächliche
Wanderung der Vereine keine Kontrolle hat. Die Gruppen
einteilung nahm man wie folgt vor Gruppe 1 Falkenberg
Uebigau-Cölſa-Beyern- Zuüllsdorf- Groß Röſſen Wiederau

Blumberg Wahrenbrück Domsdorf Schmerkendorf. Als
Ziel iſt Züllsdorf gewählt. Leitung: Bez.Turnwart Schumann
Falkenberg. Gruppe 2. Herzberg Colochau Schlieben Stechau
Hohenbucko und Werchluga. Als Ziel iſt Schlieben vorgeſehen.
Leitung 2. Bez.Turnwart W. Arndt und G. JähnichenHerz
berg a. E. Gruppe 3- Jeſſen- Annaburg- Schweinitz Holzdorf

Eebien Arnsneſta Schönewalde. Ziel Arnsneſta oder Holz
dorf. Leitung Bez. Jugendwart Werth Jeſſen. Es iſt vor
geſehen, von jeder Gruppe am Abend in den betreffenden Ziel-
örten Bez. Werbegbende zu veranſtalten. Gruppe 2 ſoll den
Abend jedoch in Colochau abhalten. Die Sitzung gelegentlich
der BezirksVorturnerſtunde am 25. April wird entgültig Be
ſchluß über die Wanderung faſſen.

Der Waſchta g.
Henry Ford ſpricht in ſeinem Buch „Mein Leben und Werk“

davon, daß der Landwirt nur etwa 5 Proz, ſeiner Energie auf
wirklich nutzbringende Arbeit verwendet. Kraft und Strom
fänden ſo gut wie gar keine Verwendung es würde alles mit
der Hand verrichtet und in den meiſten Fällen ſei nicht einmal
guf ſinnreiche Anordnung Wert gelegt. Eine Fabrik die nach
Art einer Durchſchnittsfarm eingerichtet wäre, würde von
Menſchen überfüllt ſein. Die ſchlechteſte Fabxik in Europa wäre
kaum ſo ſchlecht eingerichtet wie eine mittlere Bauernſcheune.
Ford will damit ſeinen Landsleuten ihre Rückſtändigkeit in tech
niſchen Dingen klar machen. Vielleicht hat er dabei etwas
übertrieben denn im allgemeinen nimmt man doch an, daß der
amerikaniſche Landwirt gerade in der Anwendung der techniſchen
Hilfsmittel auf der Höhe iſt. Aber darin hat Ford zweifellos
recht, wenn er die ungenügende Anwendung von Kraft und
Strom tadelt. In dieſer Beziehung liegen die Verhältniſſe in
Deutſchland ſicher nicht beſſer als in Amerika. Aber was hat
das alles mit dem Waſchtag zu tun Der Waſchtag ſieht
in vielen deutſchen Häuſern heute noch ſo aus wie der Betrieb
einer der von Ford geſchilderten Farmen: es wird alles mit der
Hand verrichtet. Es wird wirklich nicht übertrieben, wenn man
von Schrecken des Waſchtages ſpricht. Wieviel Arbeit und
Aerger verurſacht er! Und das alles, weil man ſich nicht dazu
aufraffen kann, einige Meter Leitungsdraht zu legen und eine
elektriſche Waſchmaſchine in Betrieb zu nehmen. In Amerika
iſt die elektriſche Waſchmaſchine das Normale, Handwaſchma
ſchinen werden nur vereinzelt gekauft. Jn Deutſchland iſt es
gerade umgekehrt. Die Koſten für eine elektriſche Waſchmaſchine
ſind dabei keineswegs groß. Für eine erſtklaſſige elektriſche
„MieleWaſchmaſchine“ bezahlt man heute z. B. etwa 260 Mk.,
mit elektriſcher Wringmaſchine etwa 320 Mk. Die Anſchaffungs

koſten machen ſich durch Erſparnis an Arbeitslohn bereits in
2 bis 3 Jahren bezahlt. Der Stromverbrauch für einen Waſch
tag beträgt etwa 507Pf. Oſt wird das Geld für Dinge aus
gegeben, die weniger notwendig und freudebringend ſind als
eine elektriſche Waſchmaſchine. Es hat einmal jemand geſagt,
daß der Waſchtag ein ganz anderes Geſicht bekommen würde,
wenn die Frauen mit den Männern abwechſelnd die Wäſche
zu beſorgen hätten. Das wird wohl richtig ſein denn wenn
Vater abwechſelnd mit Mutter waſchen müßte, würde bei der

vierten Wäſche jedenfalls ſchon elektriſch gewaſchen.

S „Doch nicht erſt ſeit geſtern!

e „Ach. Chriſta, glaubſt du, daß ich gern gehe?

Das behagliche Heim hat eine ſeiner wichtigſten Grund
lagen in einer guten, bei aller Sparſamkeit durch ſchmackhafte
Zubereitung und ſorgfältiges Anrichten gepflegten Küche. Wie viel
froher gehen morgens der Hausherr zur Arbeit, die Kinder zur
Schule, wenn ſie vorher ein gemütliches Frühſtücksſtündchen am
gut gedeckten Frühſtückstiſch erlebt haben! Und ſo begleiten alle
Mahlzeiten als weſentlicher Faktor kräfteerhaltender Behaglichkeit
das Leben jedes Familiengliedes während der Dauer des ganzen

n

und bei leichtem Boden

Tages Dabei erfordert eine derartige ſorgfältige Küche nicht
beſondere Ausgaben, ſondern nur ein beſonders liebevolles Nach
denken der Hausfrau und ihre Fähigkeit, ſich die Hilfsmittel einer
modernen Haushaltsführung dienlich zu machen. Zu dieſen
gehört vor allem „Rahma Margarine buttergleich““. Auf dem
morgendlichen Frühſtückstiſch, als Brotaufſtrich für die mitzu
nehmenden Frühſtücksbrote, beim Kochen, Braten, Backen, ent
ſpricht „Rahma buttergleich* an Güte des Geſchmacks und
an Nährwert vollkommen der beſten Molkereibutter und koſtet
doch nur 50 Pfg. das Pfd.

Verblüſfend ſchnelle 2aſt und raſches Heranwachſen
geſunder, kräftiger Jungtiere und des Geflügels kann der Tier
halter nur erreichen, wenn er für eine richtige Zuſammenſetzung
der Futtermittel ſorgt. Trotz reichlicher Verfütterung von Ei
weiß, Fett und Kohlehydraten kann er niemals durchgreifende
Erfolge haben. Mineralſtoffe und Vitamine müſſen ſtets noch
im Futter zugegen ſein. Mangel an Vitaminen iſt aber Wachs-
tumsſtillſtand. Als geeignete mineraliſche Beifutter, die ſich ſelbſt
am Aufbau des Körpers beteiligen, und die dank ihrer zweck
mäßigen Zuſammenſetzung die Vitamine vor dem Untergang
ſchützt, ſind M. Brockmanns Futterkalk „ZwergMarke“ und M.
Brockmanns „Patentnährſalzkalk“. Letzterer enthält noch dazu
alle vom Körper verlangten Mineralſtoffe, die in den gewöhn-
lichen Futtermitteln meiſt fehlen oder in nur ungenügender Menge
vorhanden ſind. Er iſt ein Aufbauſalz ſondergleichen. Maſt iſt
ſchnelles Wachſen, und da die wachstumsfördernden Vitamine
durch Beifütterung der Brockmannſchen Nährpräparate geſchützt
ſind, ſo können ſie ihre Wirkung ſtets voll entfalten und das
Tier in bisher ungeghnt kurzer Zeit ſchlachtreif machen und die
Aufzucht fördern. Brockmanns „Kalke“ haben noch nie ver
ſagt! Machen ſie einen Verſuch damit, er wird und muß von
überraſchenden Erfolgen gekrönt ſein

Scheinbarſa, sonst würden

Sie sich ein Konto bei
der Girokasse zulegen
und bargeldlos eahlen

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annabu rn

Die Wirtſchafſtlichkeit
der künſtlichen Beregnung.

Mehr Und mehr führt ſich auch im Gartenbetrieb die
künſtliche Beregnung bei uns ein als das ſicherſte Mittel,
die Erträge zu ſteigern und Dürrejahre zu überwinden.
Jn einem Vortrage in fachmänniſchem Kreiſe gab Wieſen
baudirektor Koſtka- Königsberg die Beweiſe, daß die künſt
liche Beregnung aus dem Standpunkt der Verſuche heraus
iſt und für Garten Und Feld eine unbedingte Ertragsver
ſicherung darſtellt. Die Anlagen ſind am zweckmäßigſten
ſo einzurichten, daß die Winterung im April-Mai einmal,
die Sommerung im MaiJuni ein bis zweimal und die
Hackfrüchte im JuniJuliAuguſt zwei bis dreimal mit
je 20 Millimeter beregnet werden können. Stärkere Ein
elgaben als 20 Millimeter zu geben, iſt nicht zweckmäßig.Rut 9 25 der natürlichen Regen bringen mehr als 10

Millimeter und ſehr ſtarke Regengüſſe über 25 Millimeter
ſind nur in 1 2 aller Regenfälle zu erwarten. Bei ſtär
keren Gaben muß mit Verſchwendung gerechnet werden,
denn bei bindigem Boden wird viel Waſſer abfließen

in den Untergrund verſickern.
Zwiſchendurch muß natürlich noch genügend Zeit ver
bleiben, um die Weiden zu bedenken. Bei beſchränkten
Geldmitteln kann die Anlage auch erſt klein angelegt wer

e T e

den. Die Abmeſſungen und die Pumpe wären dann aber
ſo groß zu wählen, daß eine ſpätere Vergrößerung durch
geführt werden kann. Beſondere Sorgfalt bei der Auf
ſtellung eines Entwurfes iſt auf die Feſtſtellung der Waſſer
verhältniſſe zu legen, denn es iſt ſchon vorgekommen, daß
Anlagen nicht arbeiten konnten, weil zu wenig Waſſer
vorhanden war oder weil andere Rechte dadurch beein
trächtigt wurden. Aus Brunnen kann das Waſſer genom
men werden, ohne zu vefürchten, daß die kalte Waſſer
temperatur ſchädigt, weil der ſtaubförmige Regen ſofort
die Lufttemperatur annimmt.

Bei vorſichtiger Beurteilung kann man folgende Mehr
erträge von einem Morgen durch die künſtliche Beregnung
im Mittel erwarten:

Winterungedurchſchnittlich zwei Zentner Körner und
vier Zentner Stroh; Sommerung vier Zentner Körner
(bis elf Zentner feſtgeſtellt) und fünf Zentner Stroh
Kartoffeln 16—35 Zentner (bis 93 Zentner feſtgeſtellt).
Auch bei den Weiden iſt mit der größten Wirtſchaftlichkeit
zu rechnen, weil hier ein Verderben der Ernte durch Witte
rungseinflüſſe fortfällt. Bei Gemüſe hat Profeſſor Krüger
folgende Steigerungen auf gutem Boden beobachtet: bei
Weißkohl bis 67 Zentner je Morgen, bei Rotkohl vis
65 Zentner, bei Tomaten bis 10 Zentner, bei Möhren von
500 bei Buſchbohnen bis 200 25.

Die Einträglichkeit wird beſtimmt durch die Anlage
koſten und durch die Betriebskoſten. Die Anlagekoſten
betragen zurzeit je nach den mehr oder weniger günſtigen
Waſſerverhältniſſen 20—100 Mark je Morgen. Die Be
triebskoſten ſind in der Praxis mit 5--10 Mark ermittelt.
Die Einträglichkeit einer teuerſten Anlage würde ſich wie
folgt ſtellen: 15 Verzinſung und Tilgung des Anlage
kapitals von 100 Mark gleich 15 Mark, mittlere Betriebs
koſten (teure Anlagen haben gewöhnlich geringere Be
triebskoſten) 7 Mark. ſammen 22 Mark. Die Summe
von 22 Mark wird ereits durch Mehrerträge von drei
Zentner Getreide c r 15 Zentner Kartoffeln aufgewogen.
Wird Sommerung eregnet, ſo iſt mit einem durchſchnitt
lichen Mehrertrag von 33 Mark je Morgen zu rechnen,
bei Kartoffeln mit wa 50 Mark. Es würde alſo dabei
im Durchſchnitt ein erſchuß von 20 Mark verbleiben.
Die Verzinſung des S wird damit auf 35
ſteigen oder das Anlagela, a könnte ſchon nach vier bis
fünf Jahren getilgt werden. Ganz billige Anlagen können
ſich ſchon in einem Jahre bezahlt machen, was in der
Praxis auch ſchon öfters vorgekommen iſt, beſonders wenn
das Jahr geringe Niederſchläge bringt. Bemerkenswert
iſt, daß die Kartoffel, die mit trockenem Sandboden vor
liebnimmt, für die Bewäſſerung am allerdankbarſten iſt,
aber nicht jede Sorte.

Des Landwirts Merkbuch.
Amerikaniſche Milchproduktionsleiſtungen. Jn mehreren

Vorträgen hat der von einer Studienreiſe nach Amerika zu
rückgekehrte Rittergulsbeſitzer Deicke-Peeſt auf die Leiſtungen
der amerikaniſchen Milchwirtſchaft hingewieſen, die für uns
vorbildlich ſein müſſen. Die Höchſtleiſtungen der Kühe in
Amerika, Kanada, Auſtralien ſind ganz außerordentlich. Unſere
Kühe ſtehen hinter dieſen Leiſtungen weit zurück. Kühe, welche
bis 16 000 Liter Milch geben, ſind gar keine Seltenheit. Dieſe
Leiſtungszahl iſt durchaus glaubhaſt. Die Frage taucht na
türlich auf: Wie iſt dies möglich? Es gibt in Amerika zweiLeiſlungskontrollen: die Kontrollvereine und die ſtaatliche
Kontrolle. Der Amerikaner ſtellt rein kaufmänniſch feſt, wel
ches Vieh ſich bezahlt macht. Dieſes Vieh züchtel er Vier
verſchiedene Kontrollen werden angewendet, um die Lei-
ſtungsfähigkeit feſtzuſtellen. Eine ſieben-, eine dreißigtägige,
eine zehnmonatliche und eine fährliche Kontrolle Beachtens
wert für uns iſt, daß die Amerikaner vollkommen auf denErgebniſſen der deutſchen Wiſſenſchaft fußen und dieſe in
ihren Betrieben praktiſch auswerten. Es gibt Kühe, die der
artig viel Milch geben, daß ihnen gax nicht genug Mineral-
ſtoffe zugeführt werden können, um ſie zu erhalten. Der Ame
rikaner legt den Hauptwert auf den Gehalt an Kohlehydraten
und nimmt dementſprechende Futterarten. Bei uns wird der
Hauptwert auf Eiweißgehalt gelegt. Aus dieſem Grunde
ſchneiden wir auch die Fütterpflanzen vor der Blüte, weil
ſie dann den größten Efweißgehalt haben. Die Wirtſchafts
lage in Deutſchland verlangt höchſte Produktion, erſt dann
können wir auf die Form ſehen Bisher iſt es aber bei uns
nicht möglich geweſen, mehr wie 10060 Liter herauszubrin
gen. Wir ſind alſo züchteriſch bedeutend zurück, oder unſere
Futtermittel ſind ſchlechter Wir können und müſſen alſo in
dieſer Beziehung von den Amerikanern lernen.

Vom Glück vergeſſen.
e Roman von Fr. Lehne.71. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Wie ſchwer wurde es ihr, der Herzogin am anderen
Tage zu ſagen, daß ſie fort müſſe „Ehriſta, ich habe
es mir in der Nacht überlegt: Meine Pflichten gegen

meine Mutter verlangen es ſchloß ſie mit ſtockender,
leiſer Stimme.
Groß heftete die Herzogin
auf ſie

„Warum willſt du fort
„Chriſta, ich ſagte es dir ja: Jch habe Sorgen um

meine Mutter, die ganz allein iſt e
Du haſt noch einen an

Doch

r

ihre leuchtenden Augen

deren Grund

meine arme Mutter
„Vergißt du deine Geſangſtudien? Wie du ſelbſt ſagſt,

fehlt dir noch viel, bis du den Anforderungen, die man an
dich als erſte dramatiſche Sängerin an unſerer Bühne ſtellt,
gerecht werden kannſt

Krampfhaft verſchlang Gwendoline die Hände inein
ander und blickte vor ſich hin.

„Jch habe heute morgen dem Jntendanten den Ver
trag zurückgeſchickt ich kann das Engagement nicht an
nehmen,“ ſagte ſie faſt unhörbar.

„Gwendoline, jetzt ſage mir die Wahrheit
„Chriſta, ich bitte dich, quäle mich nicht und laſſe mich

meine Straße ziehen! Meiner Mutter bin ich ſo nötig
„Nicht nötiger als mir, die ich zu ſehr an dich gewöhnt

bin, um dich nicht ſchmerzlich zu entbehren,“ erwiderte
die Herzogin vorwurfsvoll

„Jch bin ja der am meiſten verlierende Teil, Chriſta!
Doch ich kann nicht anders verzeihe mir

„Sieh mich einmal an, du Maria Chriſtina hob
Gwendolines Kinn in die Höhe und blickte er indie klaren Blauaugen, in denen es verräteriſch blinkte.

„Jch kenne deinen Grund jetzt, Gwendoline,“ ſagte die

c

Herzogin mit ſeltſamer Ruhe, „längſt wußte ich Beſchei
doch ich ſah auch deine Argloſigkeit
Gwendoline kniete vor ihr. „Nicht wahr, Chriſta, du

ſiehſt ein, daß ich nicht bleiben darf, auch wenn ich dir
frei ins Auge ſehen kann! Du willſt ja bald auf Reiſen
gehen dann rufe mich Und ich bin immer für dich
da Sie ſchmiegte ihr Wangen auf Chriſtas kühle,
ſchlanke Hände.

„Es iſt ja ſo gleich flüſterte die junge Fürſtin,
und ihre Augen ſchauken wie in weite Fernen; durch
ihre Glieder ging ein leichtes Fröſteln. „Dich, den ein
zigen Menſchen, der mich kennt und liebt, den will ich
nicht verlieren. Nein, du biſt mir unentbehrlich! Jn
kürzeſter Zeit werde ich nach Ems reiſen dort werden
wir uns wiederſehen Bis dahin gehe denn zu deiner
Mutter Und koſend ſtrichen ihre Finger über die
widerſpenſtigen Härchen, die ſich aus Gwendolines
Scheitel gedrängt.

S Gwendoline war wieder in München bei der
Mutter. Natürlich hatte ihre plötzlich erfolgte Rückkehr
bei Likowskis große Verwunderung erregt; beſonders
Blanka regte ſich darüber auf, und da ſie Gwendolines
Auskunft darüber gar nicht befriedigend und ſtichhaltig
fand, erging ſie ſich in allerhand müßigen Kombinationen

denn es war ja Unſinn, daß Gwendoline nur um der
Mutter willen ſo unvermutet zurückgekommen war
ſie hatte ſie doch bisher ſeelenrühig allein gelaſſen
Sicher, ganz ſicher Die Herzogin hatte ſie fortgeſchickt,
weil ſie mit dem Herzog kokettiert hatte. „Sie, Blanka,
kenne doch Gwendoline ganz genau in ihrer blonden
Scheinheiligkeit!“

Blanka war ganz im Bilde und verhehlte nicht, Axel
von Kronau ihre Erfindung als ihr hinterbrachte, wohl
verbürgte Tatſache hinzuſtellen!

Eine gewiſſe Eiferſucht auf Gwendoline lebte doch in
ihr und je länger Kronau zögerte, das entſcheidende
Wort zu ſprechen, deſto ungeduldiger wurde ſie ſi
liebte den jungen Offizier mit der eigenwilligen Liebe,
mit der Kinder ſich auf ein begehrtes Spielzeug kapri

zieren, und wenn ſie es nicht gleich bekommen können,
ümſo begehrlicher darauf werden.

Axel von Kronau war in einem inneren Zwieſpalt.
Durfte er glauben, was ihm Blanka als verbürgt geſagt
Nein, berechnende Koketterie ſah ſeiner ſtolzen Gwendo
line nicht ähnlich.

Seiner Gwendoline Ach, ſie gehörtce ihm ja gar
nicht mehr! Und dennoch konnte er ſeinem Herzen nicht
gebieten, das unruhig geworden, ſeit er ſie wieder in der
Stadt wußte

Er begegnete ihr einmal in ſeiner Straße, gerade, als
ſie aus dem Hauſe trat. Fremd und kühl dankte ſie auf
ſeinen Gruß, ohne ihn anzuſehen.

Da wallte ſein Stolz auf er riß ſich zuſammen und
beſchleunigte ſeine zögernd gewordenen Schritte. Sie ſchien
ſehr ſtolz und ſiegesbewußt.

Freilich, als zukünftige Primadonnag des Herzoglichen
Theaters in A. und als Freundin der Herzogin und

Er konnte nicht weiter denken; ſeine Hand umklam-
merte den Säbelkorb, als wollte er ihn zerbrechen

Tor, der er war, noch an ein Weib zu denken, mit dem
er fertig ſein mußte für alle Zeit! Das klügſte war,
ſich nach einer anderen umzuſehen und Schluß mit allen
Erinnerungen zu machen!

Gwendoline mußte ihre ganze Kraft der Pflege der
Mutter widmen, die ſeit Maltes Tod ganz zuſammen
gebrochen war. Stundenlang lag ſie da, ins Leere ſtar
rend, abgeriſſene Worte vor ſich hinmurmelnd. i

„Er vergibt dir, Gwendoline, du haſt ihn aber nie
verſtanden! Keiner hat ihn verſtanden nur ich, ſeine
Mutter wie groß und gut er dachte

Und Hanna, die öfter kam, wurde nicht müde, darauf
zu hören. „Hannchen, er hat dich ſehr geliebt, ich ſoll
es dir ſagen! Er hatte ſich deiner nür nicht würdig genug
gefühlt Und ſie ſtreichelte die Wangen des jungen
Mädchens.

„Er hat mich ſehr geliebt!“ wiederholte Hanna bei
nahe inbrünſtig; ſie klammerte ſich an dieſe Worte.

„Gwendoline, es iſt doch wahr in ſeiner letzten
Stunde lügt doch kein Menſch (Fortſ. folgt.
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